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kliaiskp gibt Sie schweren Sowjewerlnste ; u

Die Winteroffensive kostete die Sowjets wieder Abertausende
(DraytLericht unserer Berliner Schriftleitung .)

Lob . Berlin . 26. Februar . sive bezahlen müssen. Di >

Non Professor Dr . Friedrich Schönemann
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika , die

sich gern als das politisch fortgeschrittenste Land der
Welt brüsten und sich mit ihrer Außenpolitik für
weiser als ganz Europa halten , haben in Wirklich¬
keit eine überaus geringe Bevölkerungsminderheit
mit Sinn für außenpolitische Tatsachen und insbe¬
sondere europäische Zusammenhänge . Aber über¬
wältigend groß ist demgegenüber die Gewohnheit ,
Fragen der Weltpolitik moralisch zu betrachten.
Dieser Moralismus wird noch verstärkt durch einen
überhitzten Nationalismus , der sich nur zu gern an¬
maßt , sich selbst zum Maß aller Weltpolitik zu ma¬
chen und über alle anderen , mit Vorliebe die Euro¬
päer . zu Gericht zu sitzen. Läßt solche Schwarz -
Weiß-Philosophie schon Leben und menschliche
Handlungsweise in schiefer Perspektive sehen , so
wird ihre Anwendung noch unmöglicher auf Lebens¬
rechte und Volksinteressen, auf langüberlieferte
Konflikte und Spannungen etwa in Europa . Der

-politische Moralismus hat daher naturnotwendig
jede wahre und vernünftige Neutra¬
lität der USA verhindert und nichts
Schöpferisches zur europäischen Ordnung und Be¬
friedung beitragen können ; er hat im Gegenteil
störend, ja verheerend auf den Frieden Europas ge¬
wirkt .

Im Zusammenhang mit jeder nordamerikani¬
schen Realpolitik dient seit langem die Moral als
Phrase und Ideologie zur Selbstbeschönigung des
brutalen Selbstinteresses , zur Selbstrechtfertigung
vor dem eigenen Volk und der Weltöffentlichkeit,
eben als bloße Tarnung . So hat sich die Monroe¬
doktrin immer mehr als leere Fassade erwiesen , sie
hat sich als allgemeingültige Doktrin aufgeführt ,
aber tatsächlich als einfache Jnteressenforderung her¬
ausgestellt , die nach Bedarf immer neu ausgelegt
worden ist. Mit Recht machte der deutsche Völker¬
rechtler Friedrich Berber den Vorschlag, den „Mythos
der Monroedoktrin endgültig zu entthronen ". >

Die amerikanische Geschichte , die sich völlig an - ,
ders als die demokratische Theorie mit ihrer senti¬
mentalen Abneigung gegen Eroberung , „Militaris¬
mus " und Krieg entwickelt hat , war eine einzige
Expansion auf Kosten von Indianern , Franzosen ,
Holländern , Spaniern und Mexikanern . Die Aus¬
dehnung auf dem nordamerikanischen Kontinent
war ebenso unaufhaltsam wie instinktsicher, rück¬
sichtslos und ohne jede moralische Hemmungen . Die

Der ßolfchennemue muß fallen,
wenn Deutschland leben will

Dr . Sch. Berlin , 26. Februar .
England ist mit den Erfolgen der sowjetischen

Winter -Offensive nicht zufrieden . So erklärt der
„Daily Mirror "

, nach einer jetzt dreimonatigen Of¬
fensive dürfe eigentlich kein Deutscher mehr auf
sowjetischem Boden stehen . Und das Blatt der La-
bour -Partei , „Daily Herald "

, stellte die Frage ,
warum man nicht dem Gedanken näher trete , den
sowjetischen und den englischenGeneralstab gemein¬
sam an der Ostfront die Aktion leiten zu lassen,
damit man schneller zum Schluß komme . Man sieht
aus diesen Londoner Presseauslaffungen , daß alle
Erfolge der Sowjets England auf die Dauer nicht
genügen, und daß man mehr sehen will . Denn so
schreibt die „Times " : „Die Sowjets haben weite
Gebiete zurückgewonnen, aber die Niederlage des
Feindes ist das noch lange nicht." — Wir wissen,
die Niederlage , die sie erhoffen , werden sie nie uns
zufügen können, so unsagbar schwer und hart auch
das Ringen im Osten für die deutschen Truppen ist.
so erbittert und verbissen die Sowjets auch immer
wieder an den verschiedensten Stellen der Ostfront
in Massenangriffen vorstoßen. Denn wir werden
und müssen den Sieg erkämpfen !

Die Rede, die Maisky vor einigen Tagen in
London hielt , war das bisher vielleicht offenher¬
zigste sowjetische Eingeständnis der großen Verluste ,
mit denen die Sowjets ihre gegenwärtige Offen¬

sive bezahlen müssen. Die englische Zensurbehörde
hat einige Stunden gezögert, die Rede überhaupt
zur Veröffentlichung zuzulassen ; ein Auszug wurde
dann schließlich auf Drängen der Sowjetbotschaft
von Reiter verbreitet . Danach hat Maisky erklärt ,
daß in manchen Kreisen die letzten Erfolge der
Sowjetarmeen „optimistische Illusionen " geweckt
hatten . Das Volk in England beginne zu glauben ,
daß man nun in seinen Anstrengungen Nachlassen
und wieder zu den Gewohnheiten des Friedens zu¬
rückkehren könne.

Es wäre ein grober Irrtum zu glauben, daß
etwa Deutschland am Ende sei . Erfolge seien
errungen worden „zu einem hohen Preis , zu
einem Preis von Tausenden und Abertausenden
von Toten und auf Kosten von unerhörten Lei¬

den der Millionen dejs Zivilbevölkerung".
Maisky gibt damit zu, daß ! die sowjetischen Kriegs¬
anstrengungen ohne jede Rücksicht auf die Zivil¬
bevölkerung errungen wurden . Die Zensur in Mos¬
kau hat einigen anglo-amerikanischen Korrespon¬
denten den Auftrag gegeben , ausdrücklich auf den
wachsenden gegnerischen Widerstand und die gestei¬
gerten Schwierigkeiten hinzuweisen , mit denen die
Sowjetoffensive zu kämpfen hat . So berichtet der
„Times "-Vertreter aus Moskau , daß die sowjeti¬
schen Offensivarmeen im Raum zwischen Kursk und
Charkow „weit von ihren Stützpunkten unter ge-

Mobilisation ganz Europas
Das Ausland unter dem Eindruck der Führer - Proklamation

Besitznahme war derart erfolgreich , vor sich gegan¬
gen, daß sich bei Millionen von Amerikanern der
Glaube an einen won der Vorsehung diktierten Er¬
folgs - und Glücksweg, den „manifest destiny “

, ein¬
stellte. Dieser Glaube war in den 1840er Jahren
anläßlich der Eroberung von Texas und des Raub¬
krieges gegen Mexiko ( 1846 ) , der den Uankees unter
anderem Kalifornien verschaffte, zur Geltung ge¬
kommen. Diese Ideologie des „manifest destiny “

gelangte dann in den 1890er Jahren zu neuer Kraft
und Gestaltung .

Der neue Expansionsdrang fand in der Presse
-eine mächtige Stütze , die nicht müde wurde , von
„frischen Welten zur Eroberung " zu reden und da¬
mit den alten angestammten Kolonial - und Pionier¬
geist anzureizen .- So stand einmal kurz vor Aus¬
bruch des Krieges mit Spanien 1898 in der
„Washington Post " folgender aufschlußreicher Ab¬
satz : „Wir befinden uns vor einem sonderbaren
Schicksal . Der Geschmack nach Empire , ist im Munde
des Volkes wie der Geschmack von Blut im Dschun¬
gel. Das bedeutet eine imperialistische Politik ." Zur
gleichen Zeit ließ sich Senator Lodge über die ame¬
rikanische Außenpolitik wie folgt vernehmen : „Vom
Rio ' Grande bis zum arktischen Meer sollte es nur
eine Flagge und ein Land geben. Die Tendenz von
heute ist hin zur Konsolidierung . . . Kleine Staa¬
ten gehören der Vergangenheit , an und haben keine
Zukunft ." Arglos , geschmeichelt oder moralisch fa¬
natisch vernehmen die Volksmassen diese Stimmen .

Die Gesinnung , die aus diesen Pressebekennt-
Nifsen spricht, ist bis heute die gleiche geblieben. Sie
steckt auch heute noch in allem , was der USA -Jm -
perialismus plant und durchführt . Heute sind Groß¬
wirtschaft , Geldtrust und Expansion gleichbedeutend
geworden. Wenn mehr Macht zwangsläufig zu
mehr Handelsumsatz führte , dann mußte auch wie¬
der der größere Wirtschaftsumfang weitere Macht
erbringen , ja erzwingen . Der Wirtschaftsgötze Pro¬
sperity mußte sich demzufolge zum Riesen auswach-
fen , vor dessen Atem alle großen und kleinen Na¬
tionalwirtschaften zum Erliegen kommen. So wur¬
den die USA aus ihrem eigenen erfolgsicheren Ex¬
pansionismus heraus zum Imperialismus geführt .

Die wirtschaftliche Richtung dieses Dollarimpe¬
rialismus hat , von den Amerikanern entsprechend
gefördert , den Eindruck in der Welt hervorgebracht ,
als ob die Großmachtspolitik der Uankees mit weni¬
ger Gewalt und Blutvergießen arbeite als beispiels¬
weise die britische. Die Dollardiplomatie der USA
ist ' eine Kette ' erschütternder Gewalttaten . Darüber
hinaus hat die nordamerikanische Finanzpolitik be¬
wiesen , daß Wirtschaftsdruck / ebenso brutal wirken
kann wie eine Politik der Kanonenboote oder Luft¬
bomben. Gerade die getarnte wirtschaftliche Krieg¬
führung hat sämtliche Möglichkeiten eines aggres¬
siven, ausbeuterischen Hochkapitalismus verraten ,
angefangen von Boykott und Blockade bis zur poli¬
tischen Anleihe mit ihren Versklavungsparagraphen ,
Dies alles aber wirkt auf Volkswirtschaft und All¬
gemeinwohl des betroffenen Staates kaum weniger
zerstörend als offener , „blutiger " Krieg . Für das
Sterben eines Volkes ist es ziemlich gleichgültig , ob
das ., durch das rasche Schwert oder die seidene
Schnur der allmählichen , aber sicheren wirtschaft -

» lichen Erdrosselung geschieht .
Gegenüber solchem Wirtschaftskrieg aber , dessen

Methoden immer feiner und umfassender geworden
sind, kann man ohne Uebertreibung feststellen, daß

Berlin , 25 . Februar.
Die Proklamation des Führers zum Jahrestag

der Parteigründung hat durch ihre unbeirrbare
Entschlossenheit überall wie ein Fanal gewirkt . Die
europäischen Völker fühlen sich aufgerufen zum ver¬
stärkten Einsatz ihrer Kraft . Verschiedentlich wird
betont , die Zeiten seien nun endgültig vorbei , wo
manche europäischen Völker, die selbst am Ausbruch
dieses Krieges schuldig seien, ruhig abwartend bei¬
seite standen. Man bewundert die Energie , mit der
Deutschland die Mobilisierung seiner eigenen Re¬
serven durchführte und erwartet , daß die allge¬
meine Generalinventur in Europa mit
gleicher Entschlossenheit durchgeführt werde.

Italien : Die Botschaft des Führers an die Alte
Garde im Hofbräukeller in München findet in der
italienischen Presse den stärksten Widerhall . So hebt
u. a. „Popolo d 'Jtalia " die unlösbare Verbunden¬
heit mit den Verbündeten hervor , mit denen ge¬
meinsam die vollständige Mobilisierung aller Kräfte
Europas durchgeführt werde.

Japan : Auch in Japan mgchte die Proklama¬
tion des Führers großen Eindruck. „Asahi " über¬
schreibt seinen Bericht : „Tötalmobilmachung ganz
Europas wird durchgeführt ." „Mainichi " legt in
seiner Schlagzeile Nachdruck auf die Entschlossenheit
zur Ausrottung der Juden . Ueber Einzelheiten hin¬
weg ist aber der stärkste Eindruck, welchen die Pro¬
klamation auslöst , der der bedingungslosen Ent¬
schlossenheit des Führers , den Krieg gegen den Bol¬
schewismus und angelsächsische Plutokratie bis zum
siegreichen Ende durchzuführen .

Stockholm : Die Proklamation des Führers wurde

auch in Schweden von der Preste sehr ausführlich
wiedergegeben. Zwei Punkte wurden im allgemei¬
nen in den Vordergrund gerückt : die Kampfansage
gegen das Judentum und der Aufruf zum allgemei¬
nen Abwehrkampf gegen den Bolschewismus mit
den sich daraus ergebenden Konsequenzen fiir die
europäischen Staaken . Die meisten Berliner Be¬
richte der schwedischen Preste hoben in ähren Kom¬
mentaren hervor , daß noch nichts darüber gesagt
sei. welche Form und Umfang die „große euro¬
päische Totalmobilrpachung " erhalten
werde, aber wenn man gesehen habe, mit welcher
Energie die totale Mobilmachung in Deutschland
eröffnet worden ist, wenn man wisse , welche noch
unausgenutzten Kraftquellen es in verschiedenen der
besetzten Länder gibt , so könne kein Zweifel daran
bestehen, daß überall mit gleich großer Energie
Generalinventur gemacht und die totale
Mobilmachung durchgeführt würde . Verschiedene
besetzte Länder hätten es ja bishör hinsichtlich der
Versorgung und Schonung ihrer Substanz weit bes¬
ser gehabt als Deutschland.

Ankara : Die Proklamation des Führers hat in
politischen und diplomatischen Kreisen der türkischen
Hauptstadt starke Beachtung gefunden . Man be¬
trachtet sie , ohne zunächst ein Urteil darüber abzu¬
geben, als in einem Augenblick veröffentlicht , da sich
an der Ostfront eine neue Cntwicklungsphase und
das Ende der sowjetischen Winteroffensive abzu¬
zeichnen beginnt . Man betont , daß die Proklama¬
tion von der gleichen Entschlossenheit und Sieges¬
zuversicht getragen ist , wie die letzten großen poli¬
tischen Kundgebungen und Aufrufe , mit denen das
Reich von Berlin aus vor die Weltöffentlichkeit trat .

Sowjetilche .Siegesmeldungen ' waren ihr Verderben
Die Vernichtung des lowjetifdien Kavalleriekorps im Donez-Gebiet

ten sie zunächst den Abschnürungsring und brachen
dann in den Kestel ein. Die Sowjets fielen dadurch
in einige , aber immer noch kampffähige Teil¬
verbände auseinander , die sich in größeren Ort¬
schaften und Fabriken sowie zwischen den Abraum¬
halden des Donezreviers zäh verteidigten . Immer
wieder setzten sie sich zu neuem Widerstand fest, bis
unsere Truppen die schweren

' Waffen des Feindes
vernichtet hatten und dre Bolschewisten aus Mangel
an Treibstoff und durch Abschlachten der Pferde
unbeweglich geworden waren . Am 19. Februar
standen schließlich die Reste des sowjetischen Korps
auf engstem Raum zusammengedrängt vor ihrer
Vernichtung . Von neuem schlugen unsere Panzer¬
männer und Grenadiere zu und rieben in acht¬
tägigem Kampf die Maste der Bolschewisten auf ,
was die Moskauer Agitatoren aber nicht hinderte ,
noch am 23. Februar vom fortschreitenden Angriff
dieser Kampfgruppe in Richtung auf die Bahn
Stalino —Mariupol zu sprechen . Nur noch schwache
Gruppen Versprengter verbergen sich in unzugäng¬
lichen Schluchten unk» schwer zugänglichen Schlupf¬
winkeln . Diesen abgesplitterten Trupps sind unsere
Jagdkommandos auf den Fersen .

Ganz ähnliche Entwicklungen bahnen sich zwi¬
schen D o n e z und D n j e p r an . Auch hier sind
bolschewistische Verbände durch irreführende Mos¬
kauer Meldungen und . durch die ' erfolgreiche
Weiterentwicklung unserer Ängriffsoperationen i n
schwierige Lagen gekommen .

>
Berlin , 25. Februar .

Das im Donezgeviet vernichtete 7. Garde¬
kavalleriekorps fiel der verlogenen bolschewistischen
Agitation zum Opfer. Nachdem es durch Konzen¬
trierung seiner Kräfte auf schmalem Raum und ge¬
tarnt von heftigem Schneegestöber am 12 . Februar
an einer unübersichtlichen Stelle den zugefrorenen
mittleren Donez von Nordosten her überschritten
hatte, versuchten die von einigen Panzern » Ge¬
schützen und motorisierten Einheiten begleiteten
Kavallerie-Regimenter in den Rücken der deutschen
Stellungen am Mius zu gelangen. Von feindlichen
Falschmeldungen über angebliche Erfolge anderer
bolschewistischer Stoßarmeen im Mündungsgebiet
des Mius und am oberen Donez vorgetrieben, ließ
sich der Kommandierende General des Gardekaval¬
leriekorps, Generalleutnant Borrissow , trotz
wachsenden Widerstandes zu weiteren Vorstößen in
Richtungauf die Bahnlinie Stalino —Mariupol ver¬
leiten und lief damit in sein Verderben .

Die im Quellgebiet des Mius stehenden Truppen
öffneten in elastischer Kampfführung vor dem mas¬
sierten Angriff des Feindes schleuse

'
nartig ein klei¬

nes Stück der Front , das sie nach Passieren der
Hauptmasse des sowjetischen Korps im Gegenstoß
wieder abschlossen . Gleichzeitig fingen unsere Pan¬
zerverbände am 13 . Februar den Feind etwa 15 Kilo¬
meter hinter der Hauptkampflinie auf und stellten
iHn zum Kampf . In erbitterten Gefechten verstärk-

der Imperialismus der Jahrhundertwende heute
weit in den Schatten gestellt wird . Dieser Dollar¬
imperialismus strebt nicht mehr nach dem Welt¬
reich , sondern nach der Weltherrschaft schlechthin ,
und zwar ebenso militärisch wie wirtschaftlich , poli¬
tisch und ideologisch -kulturell . Absoluter als Roose-
velts Imperialismus kann kein Imperialismus ge¬
dacht werden.

Daß der USA -Jmperialismus nach seinen Hin¬
tergründen , Tendenzen und Mitteln neben dem Bol¬
schewismus die gefährlichste Bedrohung eines neuen

Europas darstellt , dürfte nach all dem Gesagten klar
geworden sein. Jene universalistische Macht- und
Ausdehnungspolitik kann und will mit Lebensräu¬
men von Völkern nicht rechnen ; sie ist der Erzfeind
eines jeden Nationalismus und Sozialismus . Sie
kennt keine völkischen Notwendigkeiten und bermag
sie nicht anzuerkennen oder gar zu achten. Heute
gewinnt das Wort des französischen Gesandten Adet
vom Jahre 1796 seine volle Rechtfertigung : „Ein
Amerikaner ist der geborene Feind aller europäischen
Völker."

„Höhlenbewohner" in Afrika
Deutsche Soldaten haben sich in Südtunesien
Höhlen als Wohnstätten in die Gebirgswände
gebrochen. (PK-Kriegsberichter Troschke [Sch ])
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waltigen Strapazen kämpfen müssen". Das Lon¬
doner Blatt „Star " erklärt plötzlich , nachdem man
wochenlang in England das Gegenteil behauptet
hatte : „Die deutschen Armeen sind in keiner Weise
vernichtet .

" Gewiß hätten die deutschen Truppen
große Gebietsstrecken auf -gegeben ; dies bedeute aber
keineswegs .' daß das von den Sowjets gewünschte
Ziel erreicht sei.

In England gehen die Erörterungen über eine
Auslieferung Europas an Moskau weiter . So bat
dieser Tage Lord Alexander in Plymouth die Werft¬
arbeiter aufgefordert, , durch Vervierfachung der
Jahresproduktion an Schiffsneubauten nicht nur
die feindlichen U -Boote niederzuzwingen , sondern
auch den verbündeten Bolschewisten den Weg über
die Häfen Nord - , Mittel - und Südeuropas zu bah¬
nen . Man sieht, immer fester ist der englische Wille,
den Bolschewisten als Lohn für ihr Bündnis mit
England Europa ohne Einschränkung auszuliefern .
So grotesk diese Pläne alle sind , so ernst sind sie ,
von ihren Urhebern gemeint . Dieser gemeine Ver¬
rat an der Freiheit der kleinen Völker wurde von
Hüll in der Pressekonferenz in Washington indirekt
zugegeben, allerdings mit den beschönigenden Wor¬
ten , es werde jedem Volk in Europa freistehen, sein
Eigenleben fortzusetzen , das durch Moskau garan¬
tiert und überwacht werde. Hüll sprach auch nicht
das Wort Verrat an Europa aus , sondern er sprach
von der Wiederherstellung normaler Zustände in
Europa nach dem Siege der Sowjets . Die Hullrede
glossiert der „Lissaboner Diario " mit den Worten :
„An Spaniens Bürgerkrieg haben die Völker Eu¬
ropas kennengelernt , welche ungeheure Drohung in
der Auslieferung eines Landes Und seiner Regie¬
rung an Moskau liegt ." Jedenfalls lassen alle Er¬
klärungen amtlicher Persönlichkeiten in Washington
und die Auslassungen der Presse in der Union kei¬
nen Zweifel darüber , daß die Vereinigten Staaten
nicht gesonnen sind, dem Bolschewismus bei seinen
Eroberungen und seinem Zerstörungswerk in Eu¬
ropa Schwierigkeiten zu machen.
iiiimmiiiiitiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii<iiimiimiiiiiimiiiiiiiii!iiiiiimniiniiiiimiiiiiim

Immer ist es der | ude
Der Führer pflegt wenig zu sprechen und dafür

mehr zu handeln. Wenn er das Wort ergreift , so
müssen schon besondere Umstände vorliegen. Den
Tag der Gründung der Partei, am 24 . Februar,
konnte er nicht vorübergehen lassen, ohne sich an
seine Getreuen zu wenden. Fr tat dies, da ihn „die
Pflicht ‘ zwang, in diesen Monaten, Wochen und
Tagen unentwegt für die zu denken, zu arbeiten ,
die als Kämpfer unseres Volkes mit unseren Ver¬
bündeten das Schicksal der Welt gestalten"

, nicht
persönlich, sondern wie am zehnten Gedenktag der
Machtübernahme am 30. Januar in einer Proklama¬
tion. Die Worte waren an die Parteigenossen ge¬
richtet, aber es ist selbstverständlich, daß sie auch
für das deutsche Volk, das eins ist mit der Partei ,
bestimmt waren, und daß sie auch überall , auch
bei unseren Feinden, gehört wurden. Auch jetzt zog
der Führer wieder eine Parallele zwischen den
Kämpfen der ' Partei vor der Machtübernahme und
den jetzigen Kämpfen. Wieder ist es letzten Endes
der Jude, der, als Plutokrat oder Bolschewist ge¬
tarnt, sich völkischem Eigenleben entgegenstemmt,
der nationale Kulturen zerstört und der die Men¬
schen in die sklavische Abhängigkeit seines Geldes
zu bekommen trachtet. Das deutsche Volk hat sich
früher von seinem größten Feinde täuschen lassen.
Daß die Partei in den 23 Jahren ihres Bestehens die
Gefahr richtig erkannte, beweist sich jetzt in die¬
sem Krieg, der ein Krieg des herrschsüchtigen,
mammongierigen Weltjudentums gegen die arische
Menschheit geworden ist. Wie die Partei gesiegt
hat, so werden auch jetzt Deutschland und seine
Verbündeten siegen . Es hat in der Geschichte der
Partei nicht an Rückschlägen gefehlt, es ist auch
in dieser gigantischen Auseinandersetzung nicht
immer gleich alles nach Wunsch gegangen, aber
am Ende „ muß und wird unser Sieg
stehen . W. H.



Aunsschau© fe heutige Aufgabe umfadf 4 Seifen

Kampf gegen die Sowjets
Eine Rede Kallays

cknb B u d a p e st, 25. Februar .
Im Laufe der Vollversammlung des Verbandes'christlicher Fabrikindustrieller hielt Ministerpräsi¬

dent Kallay eine längere Rede, in der er u . a . be¬
tonte , daß die ungarische Armee in den vergange¬
nen Wochen schwere Prüfungen in den blutigen
Kämpfen bestanden , habe. Sie habe Verluste erlit¬
ten , doch die schwersten Stunden habe sie bereits
ungebrochen überstanden und bereite sich
vor , alle Kräfte zusammenzufassen , um für die un¬
garischen Interessen weiterzukämpfen . Kallay wid¬
mete den gefallenen ungarischen Soldaten einen
tiefergreifenden Nachruf .

' Er führte dann aus , daß
der gegenwärtige Kampf für die Rettung der Welt
und des ungarischen Bollwerks der Kultur und Zi¬
vilisation vor dem Bolschewismus geführt werde. -
Das Problem der ganzen Welt und des ungarischen
Vaterlandes sei seht dasselbe : die Beseitigung der
bolschewistischen Gefahr .

Fühlbare Rot -er Eowjetbevölkerung
Bericht eines neutralen Diplomaten aus Moskau

dnb Rom . 25. Februar .
Ein neutraler , soeben aus Moskau zurückgekehr¬

ter Diplomat schildert ausführlich die schrecklichen
Lebensbedingungen der sowjetischen Bevölkerung.
In Moskau leide die Bevölkerung unter völliger
Armut und unvorstellbaren Entbehrungen . Mit
Ausnahme von zwei großen Hotels , in denen aus¬
schließlich ' hohe Sowjetbeamte . Diplomaten und
ausländische Pressevertreter wohnten , sehe man in
allen Quartieren Moskaus deutlich die Anzei -
chenfurchtbarerNot .

Da die ganze Bevölkerung von den Versorgungs¬
stellen praktisch überhaupt keine Kohle für Heiz-
zwecke erhalte , müsse sie ihr Mobilar verfeuern .
Der erste Schneefall Ende Oktober habe die Bevöl¬
kerung mit Schrecken erfüllt , als ob es sich um
einen der heftigsten Lüftangriffe gehandelt hätte .
In Moskau wimmele es von Agenten , die auslän¬
dische Diplomaten und Pressevertreter auf Schritt
und Tritt überwachtem Brot sei derart teuer , daß
der Preis für ein Kilogramm einem 14tägigen Lohn
entspreche Ein einfaches Baumwollhemd koste
einige tausend Rubel . Warme Kleidung fehle allent¬
halben .

Sungerkataftrophe in Mungkilig -Wim
Bereits Hunderttausende von Todesopfern

Schanghai , 25. Februar .
Zehn Millionen Chinesen in dem der Tschung-

king-Regierung unterstehenden Teil der Provinz
Honan leiden unter einer furchtbaren Hungersnot ,der Meldungen aus Tschungking zufolge in den
letzten Wochen nach vorsichtigen Schätzungen bereits
Hunderttausende zum Opfer gefallen sind. Die
strenge Kälte hat ein übriges getan , diese Hungers¬
not zu einer der größten Katastrophen zu .machen,die China seit vielen Jahren befallen hat .

Auch für das kommende Frühjahr ist mit einer
Linderung der Hungersnot kaum zu rechnen, da
das Land völlig verödet , die Felder unbestellt sind
und das von der Regierung zur Verfügung gestellte
Saatgetreide von her hungernden Bevölkerung ver¬
braucht wurde . Ein Regierungsbeamter Tschung-
kings , _der das Gebiet kürzlich bereiste, berichtet
über die Auswirkungen der Hungersnot . Ausgemer¬
gelte Bauern , in Lumpen gehüllt , schieben mit ihrer
letzten Kraft die typischen chinesischen Karren , auf
denen ihre Habe und Kinder untergebracht sind. Hun¬
derte von Kinderleichen liegen an den Straßenrän¬
dern ; das Aussetzen von Kindern steigt in erschrek-
kendem Maße . Schon größere Kinder werden für
10 Dollar <50 Pfg . ) zum Verkauf angeboten . Mäd¬
chen von 13 Jahren werden als Bräute verkauft .
Der sich nach der Provinz Schansi hinein ergie¬
ßende, nach Hunderttausenden zählende Flüchtlings¬
strom bringt auch hier die Wirtschaft völlig aus
dem Gleichgewicht und verursachte berejts Lebens¬
mittelknappheit und ungekannte Preissteigerung .

Abschließend betont der Bericht , daß kein Zwei¬
fel darüber bestünde, daß die Zahl der Opfer dieser
Katastrophe in die Millionen steigen müsse , wenn
keine sofortige Hilfe komme.

Bom Feindflug nicht zurückgekehrt
cknb Berlin , 25. Februar .

Von einem iFeindflug im Mittelmeerraum kehrte
Hauptmann Heinrich Schweickhardt , Gruppen¬
kommandeur in einem Sturzkampfgeschwader und
Inhaber des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Ei¬
sernen Kreuzes , nicht zurück. Hauptmann Schweick¬
hardt ist gebürtiger Heidelberger .

Me Rsesenengntke sbgemeeen
Das eingekeffelfe Garde-Kavalleriekorps aufgerieben / Sowjefildie Panzerarmee

in harten Kämpfen zerfdilagen
dnb Aus dem Führerhauptquartier, 25. Febr.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Während die eigenen Angriffsoperationen im
Süden der Ostfront erfolgreich fortschreiten,
versuchte der Feind an einigen Stellen des mitt¬
leren und nördlichen Frontabschnitts
durch vielfach hintereinander geführte Mafsen-
angriffe gegen unsere Verteidigungsstellungen zu
Erfolgen zu kommen .

An der M i u s st e l l u n g scheiterten erneute
feindliche Angriffe . Das hinter der Front eingekes¬
selte sowjetische 7 . Gardekavalleriekorps wurde mit
der Masse aufgerieben und der kommandierende Ge¬
neral , General Borrijsow, mit Teilen seines Stabes
gefangen genommen. Kämpfe mit einzelnen Rest¬
gruppen dieses Korps sind noch sim Gange.

Truppen des Heeres und der Waffen -ff befinden
sich zwischen Donez und Dnjepr in wei¬
terem erfolgreichem Angriff . Eine sowjetische Pan¬
zerarmee wurde in harten Kämpfen zerschlagen .
Eine der eingesetzten feindlichen Kampfgruppen
fand dabei ihre völlige Vernichtung. Starke Ver¬
bände der Luftwaffe griffen auch gestern Marsch¬
kolonnen , Fahrzeuge. Anstauungen und Nachschuü-
verbindungen der Sowjets erfolgreich an. I m
Raum westlich Charkow und Kursk bra¬
chen erneute, mit Panzerunterstützung geführte An¬
griffe des Feindes zusammen.

Die erbitterten Abwehrkämpfe südlich und
nördlich Orel gingen mit unverminderter Hef¬
tigkeit weiter . Bei den ohne jeden Erfolg geführten
Masienangriffen erlitten die Sowjets wiederum
schwerste blutige Verluste und verloren zahlreiche
Panzer .

Auch östlich Gshatsk griff der Feind in

mehrfachen Wellen hintereinander an, ohne Erfolge
erzielen zu können .

Sturzkampfgeschwader und Kampffliegerkräste
griffen in die Abwehrschlacht im mittleren
Abschnitt der Ostfront ein. Jagdverbände
fingen sowjetische Fliegerverbände ab und errangen
in diesem Abschnitt ohne eigene Verluste 47 Luft-
sicge .

Südöstlich des Jlmensees setzte der
Feind seine starken Angriffe fort . Er wnrde in har¬
ten Kämpfen unter hohen Menschen - und Panzer¬
verlusten zurückgeschlagen . Im Abschnitt zwi¬
schen Wolchow und Ladogasee sowie vor

- Leningrad war die Kampftätigkeit gestern ge¬
ringer. Mehrere örtliche Angriffe der Sowjets schei¬
terten.

Am gestrigen Tage verlor der Feind in den
Kämpfen an der Ostfront insgesamt 104 Panzer¬
kampfwagen.

Finnische Jagdflugzeuge brachten im hohen Nor¬
den sieben Flugzeuge der Sowjets zum Absturz .

An der Norvafrika - Front nur Kämpfe
von örtlicher Bedeutung. Schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge fügten motorisierten Abteilungen des
Feindes durch Ueberraschungsangriffe erhebliche Ver¬
luste zu und griffen Eisenbahnziele im rückwärtigen
feindlichen Gebiet mit gutem Erfolg an. Sechs
feindliche Flugzeuge wurden in Luftkämpfen ab-
geschoffen . Ein eigenes Kampfflugzeug kehrte nicht
zurück.

In der vergangenen Nacht warfen britische Flug¬
zeuge planlos Spreng - und Brandbomben auf
einige Orte in Nordwest - und Westdeutsch -
l a n d, u . a . auf W i l h e l s h a v e n. Die Bevölke¬
rung hatte Verluste. Einzelne Störflugzeuge über¬
flogen süddeutsches Gebiet .

Dehnen-Dienst

fluch England beginnt , die Juden zu kritisieren
# Stockholm , 25 . Februar .

Die wachsende Ablehnung gegen die Juden in
England und Amerika ist eine Tatsache , die die An¬
nahme zuläßt , daß es sich hier um die ersten
Anfangssymptome einer tieferen Einsicht in das
Judenproblem handelt . Die englische Zeitschrift
„New Statesman and Nation " stellt fest , daß sich
die Antipathie gegen die Juden vor allem in den¬
jenigen Bevölkerungsschichten verschärft , die am
meisten unter den Lasten des gegenwärtigen Krie¬
ges zu leiden haben . Neu aber ist vor allem , daß
man jetzt auch judenfeindliche Gefühle in Kreisen
feststellen kann , denen sie bisher fremd gewesen sind,
so z. B . unter Politikern , Staatsbeamten , Geschäfts¬
leuten und Hoteliers . Die einen setzen an den Ju¬
den aus , daß sie militärisch nichts leisten , die ande¬
ren , daß sie den Schwarzhandel fördern , und die
dritten nehmen ihnen ihr ständiges Gejammer und
Protestieren übel . Die Minister geraten über die
Juden in Wut , weil sie die Beziehungen der Alliier¬
ten zu den Arabern verkomplizierten , die Arbeiter
in den sozialen Hilfsorganisationen beklagen sich
über die unsoziale Haltung der Juden . Am erbittert¬
sten aber ist die Geschäftswelt , die die unfairen Me¬
thoden und die Profitgier der Juden anprangert .

Man muß sagen , daß die Engländer erstaunlich
lange Zeit brauchten , ehe sie zu den Erkenntnissen
gelangten , wie die, die „New Statesman and Na¬
tion " jetzt offenbar gewonnen hat . Die deutsche Öf¬
fentlichkeit wird beim Lesen jener aufschlußreichen
Feststellungen der genannten britischen Zeitschrift
durchaus nicht in den Fehler verfallen , zu glauben ,
daß England nun mit einem Male antisemitisch
geworden sei . Daß das bis jetzt noch nicht so ist.
beweist schon allein die Tatsache , daß das Judentum
— angefangen von den regierenden Ministern bis
hinunter zur Presse und den berüchtigten plutokra -
tischen Versicherungsgesellschaften — noch immer
alle wesentlichen Schlüsselpositionen Großbritanniens
fest in seinen Händen hält . Immerhin aber deuten
die in der genannten Zeitung veröffentlichten Er¬
scheinungen in England — auch wenn es sich vor¬
erst noch um Einzelfälle handelt — in ihren ersten
Umrissen die Entwicklung an , die der Führer über
eine einmal einsetzende antisemitische Erkenntnis
bei den Völkern Europas schon von jeher voraus -
sagte. Auch in seiner Proklamation vor der Alten
Parteigenossenschaft hat er wieder darauf hingewie¬
sen , daß sich gerade durch diesen Krieg die Erkennt¬
nis des verbrecherischen Wirkens des Judentums
über alle Völker hinweg verbreiten wird .

kleine politische Nachrichten
Reichsarbeitsführer Konstantin Hier !

übergab dem Kriegswinterhilfswerk am 24. Februar den
Betrag von 2 854 564,07 Reichsmark. Diese Summe haben
Arbeitsmänner , Arbeitsmaiden und Kriegshilfsdienstmäd¬
chen, Arbeiter und Angestellte, die Führer und Führerinne »
dem Reichsarbeitsdienstführer aus Anlaß feines Geburts¬
tages im Zeichen deutscher Schicksalsgemeinschaftüberreicht.

l , * * ■
Der erfolgreichste italienische Jagd¬

flieger ist der aus Rom stammende 28jährige Franco
Luchini . Er hat schon im Spanienkrieg gekämpft und sich
seitdem auf allen Kampfplätzen bewährt . Er blieb bisher
in 78 Luftkämpfe» Sieger .

ck
Mehr als die Hälfte der wehrhaften Männer der nie¬

derländischen nationalsozialistischen Be¬
wegung hat sich freiwillig für die Ostfront gemeldet.

#
Die neugewählte türkische Nationalver¬

sammlung wird am 8 . März zu ihrer ersten Sitzung
zusammentreten . Anmittelbar nach ihrer Konstituierung
erfolgt die Neuwahl des Staatspräsidenten , besten Amts¬
zeit abläuft .

*
Nach fünftägigem Warten ist nunmehr in London die

Nachricht eingetroffen, daß der Präsident der Sowjetunion ,Kalinin , mit Einwilligung Stalins gnädigst das „Ehren -

f ch w e r t" des britischen Königs in Empfang nehmen will,das dieser für Stalingrad gestiftet hat .
*

Rach einer Reutermeldung befindet sich Churchill ,
der — wie gemeldet — in den letzten Tagen krank war , aus
dem Wege der Genesung. Wie jetzt bekanntgegeben wird,
hatte er Lungenentzündung .

In einem Telegramm erklärt Churchill, daß die britische
Regierung eine Freilassung Gandhis ablehne.

*
Nach einer Meldung aus London will Frau

Tfchiangkaifchek , einer Einladung der britischen
Regierung folgend, demnächst nach London reisen.

» *
Wie Domei aus Leitschau meldet, wurde vom Ober¬

befehlshaber der japanischen Streitkräfte und dein Admini-
strator des französischen Pachtgebietes Kwangtfchau
ein französifch -japanisches Abkommen über die gemeinsame
Verteidigung der Kwangtschau-Bucht unterzeichnet.

*
Die berühmte und den Burmesen heilige Schway Dagon-

Pagode , die größt e Pagode Ranguns , wurde
durch eine englische Bombe zerstört.

*
Zum erstenmal wird auch Kanada seinen diplomati¬

schen Vertreter nach der Sowjetunion entsenden, wie Pre¬
mierminister Mackenzie King dem Unterhaus bekanntgab.

* Daß das finnische Volk feinem Staatspräsidess »ten in dankbarer Würdigung den Beinamen „Mar .
schall des Zivillebens " gegeben, ist für Risto Ryti.der jetzt zum zweiten Mas

mit großer Mehrheit zuni
Staatsoberhaupt gewählt
worden '

ist, staatspolitisch
wie menschlich -persönlich
kennzeichnend. Mit . einer
energischen, klugen und
zielsicheren Führerper¬
sönlichkeit verbinden sich
eine sinanz - und wirt¬
schaftspolitisch hervor¬
ragend geschulte staals -
männische Begabung .
Finnland verdankt Rvti
viel , der es bereits ich
zweiten Krieg gegen die
Sowjets auf dem schwe¬
ren Weg um Lebensrecht
und Freiheit mit starker
Hand und unbeirrbarer
Entschlossenheit führt . Als
Risto Ryti , der zu Beginn
dieses Monats das 54. Le¬

bensjahr vollendet hat . sich als blutjunger Rechts¬
anwalt im kleinen Städtchen Rauma niederlreß .
schrieb man das Jahr 1900 . Fünf selbständige Be¬
rufsjahre verbrachte der junge Jurist dort , bis er
sich in Helsinki niederließ . Hier konnten sich seine
ausgeprägten Wirtschafts- und finanzpolitischen
Fähigkeiten im Verwaltungsrat großer finnischer
Finanz - und Handelsunternehmen voll entfalten .
Seit 1919 betätigt Rvti sich als Reichstagsabgeord¬
neter . Schon drei Jahre später erhält er eine ver¬
antwortungsvolle Aufgabe als Finanzminister der
Regierung Kallio übertragen . Als Präsident der
Bank von Finnland genießt er als Finanzexperte
bereits internationalen Ruf . Die Funktion des
Bankprästdenten hat er bis zum Jahre 1939 inne .

Nach Ausbruch des Winterkrieges beruft man;
Risto Rhti in schwerer Stunde zum finnischen Mi¬
nisterpräsidenten . Als solcher unterzeichnet er int
März 1940 den Moskauer Zwangsfrieden . Cr ver¬
bleibt jm Amt . nachdem eine Regierungsumbildung
vollzogen ist . Welches Vertrauen das finnische Volk
seiner Führung entgegenbringt , erweist sich am 19 .
Dezember 1940 in seiner in der finnischen Parla¬
mentsgeschichte mit einzigartiger Mehrheit erfol¬
genden Wahl zum Staatspräsidenten von Finnland
als Nachfolger Kallios . Als Finnland dann zum
zweitenmal innerhalb einer knappen Zeitspanne zu
den Waffen greifen muß , um der sowjetischen Ge¬
fahr zu begegnen, weiß Ryti , daß diese Auseinan¬
dersetzung die endgültige sein muß . die über Tod
und Leben der finnischen Nation entscheidet. Er
kennt als «ihr Staatsführer aus jüngster Zeit die
furchtbaren Folgen , die eine bolschewistische
Zwangsherrschaft für Finnland bedeutet. Wie int
Militärischen in Warschall Mannerheim , so ver¬
körpert sich in Risto Ryti der staatspolitische Wille
Finnlands , diesen Krieg gegen die Sowjets an der
Seite Deutschlands zu einem siegreichen Ende zu
führen .

* \
* Der Berliner Vertreter einer spanischen Zei¬

tung berichtete dieser Tage seinem Blatt eine Fülle
von Einzelheiten über die Wandlung des Berliner
Alltagslebens im Zusammenhang mit der totalen !
Mobilisierung der deutschen Heimat . „Die Reit¬
schulen sind geschloffen worden "

, stellt der spanische
Journalist u . a . fest , „und es ist nicht mehr erlaubt ,
auf den Landwegen des Tiergartens spazieren zu
reiten . Restaurants und Bars verwandeln sich in
Hotels und Pensionen für Junggesellen , für die
Frauen , die von außerhalb nach Berlin zur Arbeit
kommen, und für die Ausländer , die im Zusam¬
menhang mit den Kriegsaufgaben in Berlin weilen .
Ueberall sieht man Menschen auf der Suche nach
geeigneten Arbeitsplätzen , darunter vor allem junge
Frauen , die nach ihrer Heirat aufhörten , in den
Büros und Geschäften zu arbeiten , um sich häus¬
lichen Aufgaben zu widmen . Um 7 Uhr abends sind
die Kaffees in Berlin fast ganz leer , weil , alle Welt
früh nach Hause geht." Diese Wandlung des Ber¬
liner Alltagslebens , die den spanischen Journali¬
sten in Erstaunen versetzte , ist aber nur ein Beispiel
für die gesamte Umstellung unserer Lebenshaltung
überhaupt . Ob Berlin , Hamburg oder Wien , über¬
all macht sich das deutsche Volk in immer stär¬
kerem Maße eine Lebensführung zu eigen , die ein¬
zig und allein auf die Erfordernisse des totalen '
Krieges abgestimmt ist.

Zu wenig Stühle
Von Hans Frank

Stein , der Befreier des deutschen Bauern , liebte ,
obwohl er allen Grund gehabt hätte , auf Herkunft ,
Namen und Werk stolz zu sein, nichts so sehr wie
bescheidene Einfachheit . Infolgedessen begann er,
falls die Notwendigkeit an ihn herantrat , sich vor¬
zustellen, nicht etwa : „Karl , Reichsfreiherr vom und
zuim Stein "

, noch gar fuhr er fort : „Minister des
Akzise -, Zoll - , Fabrik - und Handelsdepartements im
preußischen Generaldirektorium sowie Direktor der
Seehandlung "

; auch betonte er niemals : „Besitzer
der ehemaligen Abtei Kappenberg " . Sondern er
sagte : „Stein " . Und unter dem Gewicht dieser einen
Silbe knickten manchem hochwohlgeborenen, man¬
chem vielvermögenden Herrn die Knie.

Wie er es hielt , wünschte Stein es auch von
denen , die zu ihm kamen, insbesondere von Bitt¬
stellern und Untergebenen , gehalten : kurze Ein¬
führung — klares Begehren — knappe Begründung
—- Schluß . Handelte jemand nicht nach diesem un -

(
>eschriebenen Verkehrsgesetz innerhalb seines Amtes ,
ö konnte er sicher sein, daß — gemäß der Stim¬

mung des Herrn Ministers — entweder donnernder
Zorn oder blitzender Spott über ihn hinging - Das
letztere hat ein junger Adeliger , der das Haupt noch
höher trug als die meisten seiner Standesgenossen ,
durch eine denkwürdige Handlung des Allgewaltigen
an sich erfahren müssen.

Kommt da eines Tages mit einem persönlichen
Anliegen zu Stein nach Berlin von den Gütern
seiner Ahnen ein grünes Gräflein : geschniegelt, ge¬
bügelt außen und innen . Weil er aber meint , daß
man auf den ministerlichen Nachkommen eines zur
Reichsritterschaft gehörigen Adelsgeschlechtes den
besten Eindruck macht, wenn Alter und Umfang des
eigenen erlauchten Geschlechtes gebührend hervor¬
gehoben werden , so beginnt er , sich folgendermaßen
vorzustellen : „Guillaume , Graf auf Walbot -Baffen -
heim , Besitzer von Annendorf , Derenburg , Lüden¬
hausen , auch Herr zu Rethmar , Sessenbach, Falken¬
thal . . ."

Stein hört mit unerschütterlicher Ruhe zu.
Der gräfliche Bittbruder fährt fort : „Doktor der

Rechts- und Staatswissenschaften , Bergaffessor, de¬
signierter Direktor einer Domänenkammer .

"
Stein holt- einen Stuhl . Den stellt er unmittel¬

bar vor den eitlen Besucher hin, der zweifellos noch

geraume Weile mit seiner Einführung fortfahren
und nach Namen , Titeln , Aemtern auch seine ver¬
meintlichen Verdienste um das allgemeine Wohl
aufzählen wird .

Aber nein : Das Stuhlhinstellen verschlägt dem
Grünling die Rede.

Stein sagt also überhöflich : „Setzen Sie sich erst
einmal , lieber Herr Graf ."

Der von Walbot -Baffenheim sieht mit zweifeln¬
der Frage zu dem als Grobian verschrienen Mi¬
nister hinüber .

Stein , nicht die winzigste Miene verziehend,
wiederholt seine Einladung : „Nehmen Sie doch
ohne Bedenken Platz , bester Graf ! Und zwar in

Ihrem eigenen Interesse . Falls es nämlich nicht
sogleich geschieht , dürfte es Ihnen kaum noch mög¬
lich sein. Denn ich fürchte : Für all die Herren ,
welche Sie mir als Besucher schon genannt haben
und sicherlich weiterhin ^noch nennen werden , finden
sich nicht genug Stühle in meinem Amt .

"
Da setzte sich , nicht ganz freien Willens , der

Hochwohlgeborene so schnell wie niemals zuvor auf
seinen durchaus menschlichen Allerwertesten .

Und nachdem er zu neuem Ansatz Luft geschöpft
hatte , brachte der junge Graf seine Bitte vor , wie
der um Deutschlands Geschick hochverdiente Reichs¬
freiherr es liebte , welcher — wenn er sich vorstellte— „Stein " sqgte ; nichts als „Stein ".

Dßr Kanonenschuß / Ein Geschichtche» Aber Prinz Engen
Von Eduard Franz

Die Schlacht bei Belgrad war geschlagen und die
Festung im Sturm erobert . Nach Abschluß des
Paffarowitzer Friedens kehrte Prinz Eugen nach
Wien zurück und bekleidete nun di« vornehmste
Stelle unter den Ratgebern des Kaisers .

Dieser rasche Aufstieg wurde dem Feldherrn viel
geneidet und mißgönnt . Und als gar die Wiener
mit ehrlicher Begeisterung das Lied vom „Prinz
Eugenias , dem edlen Ritter " zu singen begannen ,
suchten ihn seine Feinde am Hofe, deren er wie
jeder große Mann genug hatte , mit allerlei klein¬
lichen Mitteln zu verletzen und herabzufetzen.

So lud ihn eines Tages eine vornehme Gesell¬
schaft zu einer Spazierfahrt ein , an der sich eine
beträchtliche Anzahl Exzellenzen beteiligte . Sie alle
wollten dabei sein, um den Sieger von Belgrad ein¬
mal zittern oder wenigstens zusammenfahren zu
sehen .

Ein „findiger Kopf" hatte nämlich den Plan aus¬
geheckt, gerade in dem Augenblick, in dem der Prinz
ein Glas Wein an die Lippen setzen würde , in un¬
mittelbarer Nähe ein Geschütz abfeuern zu lassen.
Man erwartete , sich köstlich zu amüsieren , wenn der
große Feldherr erschrocken sein Glas fallen lassen
und überrascht um sich blicken würde .

Es war alles gut vorbereitet . Hinter einem
nahen Gebüsch standen zwei Artilleristen bereit ,beim verabredeten Zeichen ihre Kanone zur Ent¬
ladung zu bringen . Der Gastgeber, ein Graf W.,

erhob sein Glas und sagte , während er sich dem Prin¬
zen zuwandte : „Meine Herren , lassen Sie uns dies
Glas leeren auf das Wohl unseres glorreichen Sie¬
gers ) "

Jm nächsten Augenblick dröhnte ein Kanonen¬
schuß an aller Ohren , daß selbst die Eingeweihten
ein Zusammenfahren nicht verhindern konnten . Nur
Prinz Eugen stand unbeirrt und fest an seinem
Platz und leerte unter den neugierigen Blicken der
Anwesenden sein Glas , von dessen Inhalt er keinen
Tropfen verschüttet hatte .

„Sind Eure Durchlaucht denn gar nicht exschrok-
ken ? " fragte der Gastgeber erstaunt . „Wir hatten 's
mit unserem kleinen Scherz zu erreichen gehofft."

Der Prinz lächelte spöttisch. „So etwas wirft
einen alten Krieger wie mich nicht gleich um , lieber
Graf . Aber gestatten Sie mir , meine Herren , dgß
ich Sie beglückwünsche ! "

„Uns beglückwünschen? Wozu ?"
„Dazu , daß Sie sich heute , ganz im Gegensatz

zu sonst, einmal nicht weit vom Schuß befunden
haben ! "

Der kleine Logiker
„Jedesmal , wenn Du so unartig bist, bekomme

ich ein neues graues Haar, " sagt der bekümmerte
Vater zu seinem Sohn . „Na . da mußt Du aber ein
großer Lausbub gewesen sein," erwidert das Söhn -
chen. „Sieh Dir nur mal Großpapa an ."

Line Mutter spricht
Von Willi Schäferdiek

Mein lieber Sohnl Wie manches Mal zur Nacht
Bin ich aus tiefem Schlafe wohl erwacht ,
Hab ' mich im Kissen langsam aufgesetzt
Und leise mich gefragt : „Wie geht 's ihm jetzt ?
Auf welchen fernen Straßen geht sein Schritt ,
Und welch Geschick zieht ihm zu H^upten mit ?
Ob er wohl schläft ? Ob er auf Posten steht ?"
Und alles Wünschen ward in mir Gebet.
Dann fühlte ich , wie über Zeit und Raum
Uns beide einte kurz ein sei ger Traum,
Und voller Trost und voller stillem Glück
Sank ich ganz sanft in meinen Schlaf zurück .
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+ Oberbürgermeister Theodor Memmel in Würzburg istals Nachfolger des im vergangenen Jahr verstorbenen Ober¬
bürgermeisters Meister in Herne zum Bnndesführer des
Deutschen Sängerbundes ernannt worden. Der Bund um¬
faßt heute etwa 25 000 Männerchöre mit 1 % Millionen
Mitgliedern . Oberbürgermeister Memmel war seit 1934
stellvertretender Bundesführer .

+ Am 26. Februar vollendet der Münchener Bildnis -
und Figurenmaler , Illustrator und Radierer Oswald
Poetzelvcrger sein 50 . Lebensjahr . Der Künstler ist in
Karlsruhe geboren; e; empfing die einzige Ausbildung von
seinem Vater , dem angesehenen Maler und Bildhauer , der
damals als Professor in Karlsruhe , später in Stuttgartwirkte. Stilistisch wurde er von seinem Onkel , dem bekann-
ten Münchener Maler Leo Putz, beeinflußt , auch den Künst¬lern der Scholle steht er nahe. Großes Vorbild waren ihm
die alten Meister. Der Künstler ist der Natur stark ver¬
bunden, besonders die Alpenwelt hat ihm vielfach zum Vor¬
bild gedient. Eine andere Note feiner Kunst sind dis
Frauenbildniffe , zarte , etwas elegische Gestalten , die sein
Frauenideal verkörpern, kindliche Anmut und Mutterglück.

4- In der Budapester Oper erlebte Lehars nenestes Werk
„Garaboncias " eine glanzvolle Uraufführung . Das „roman¬
tische Singspiel " ist im Grunde eine Umarbeitung de«
Operette „Zigeunerliebe" , zu der der ungarische Schriftstellet
Ernst Jnnocent -Vincze einen neuen Text geschrieben hat ,
„Garaboncias " spielt in den ungarischen Freiheitskriegenvon 1848 . Das gab Lehar Gelegenheit, viel ungarische Volks<
mustk neu zu komponieren in der Art, 'wie wir sie von ihistkennen , und die sich mehr an die romantisierende ungarisch! «
Musik des 19. Jahrhunderts anlehnt als an die eigentlich«
ungarische Volksmusik , wie sie die jüngere ungarische Kom -
ponisten-Schule wieder erweckt hat .



Mein Bruder
Alexander

Roman von RESI FLIERL
(Copyright by Knorr & Hirth K .-G. München 1940)

L)
Unsere Tante , Frau Nolten , stand pompös auf

dem Bahnsteig .
„Das gute alte Haus ! " sagte Alexander an¬

dächtig, aber vorsichtig leise.
Tante Nolten überwachte unsere Ausladung .

Wir wollten gerade gerührt werden , als sie uns er¬
klärte , sie sei nicht unseretwegen gekommen, sondern
nur , weil sie mit dem nächsten Zug im Viehwagen
eine ihrer preisgekrönten Sauen erwarte , Ich
schwieg auf diese Mitteilung , aber Alexander schnitt
eine verlegene Grimasse , die ich hinter meinem
Rücken verschwinden ließ . Sodann begrüßten wir
unsere Tante .

Tante Nolten trug wie immer ein Gabardine¬
kostüm , dessen Schnitt längst unmodern war . Trotz¬
dem sah sie durchaus erhaben aus . Sie legte eben
keinen Wert auf diese Dinge des Alltags , als aber
bei der Begrüßung ihr Lodenhut sich etwas verschob ,
stellte ich fest , daß ihre früher immer solid eisen¬
grauen Haare sich inzwischen gebräunt hatten . Es
erfreute mein Herz , wie es sich jeder Verschönerung
freut , und ich teilte ihr meine Wahrnehmung
freudig mit .

„Alexandra ! " erwiderte sie mit unveränderter
Würde . „Ach habe noch nie graue Haare gehabt , sie
sind auch jetzt nicht braun , sondern Haselnußfarben ."

Alexander bestätigte das . „Sie hat ja nie Far¬
bensinn besessen "

, meinte er mit einem mißbilligen¬
den Blick auf mich. „Aber gestatte mir die Bemer¬
kung, liebe Tante , Haselnußfarben steht dir vorzüg¬
lich ! Es hebt deinen Teint ! "

_ ,Die Tante nickte befriedigt . Dann jedoch schien
sie Mitleid mit mir zu empfinden . „Ein wenig
magst du ja recht haben "

, gab sie hoheitsboll zu.
„Ich hatte Veranlagung , zu ergrauen . Meine Fri¬
seuse sagte es mir . Und sie empfahl mir ein altes
Hausmittel , das ich dich auch zu beherzigen bitte ,
mein liebes Kind . Nimm grüne Nüsse und stelle sie
mit Spiritus auf . Es gibt dann einen bräunlichen
Saft . Mit diesem Saft reibst du dir das Haar ein .

"
„Aha ! " sagte ich . „Danke , liebe Tante ! Es

scheint ein vorzügliches Mittel zu sein."
„Und vor allem Natur ."
Dann verließ sie uns plötzlich , weil auf dem

gegenüberliegenden Bahnsteig der Viehwagen mit
der preisgekrönten Sau kommen sollte. Alexander
und ich . die weniger Wichtigen, gingen langsam
auf und ab.

„Es scheint "rnir doch mehr Henna als Nuß zu
sein"

, meite er , in tiefes Nachdenken versunken.
„Was denkst du ?"

„Es hebt ihren Teint "
, erwidere ich gehässig.

„Und mir scheint, du wirst auch bald eine solche
Hebung vertragen können.

"
Alexander hob die Hand zu der einen grauen

Strähne , die sich durch sein jungenhaftes , dichtes
braunes Haar zog. „Ich habe sie erst seit kurzem",
sagte er. „Tja , man wird wohl auch einmal alt . . ."

Ich bestätigte das seufzend. Und Alexander
lachte über dieses Seufzen .

Dann bemerkten wir die Tante , die offensichtlich
zornbebend den Zugbegleiter verließ . Sie kam auf
uns zu, den bei unserer Begrüßung verschobenen
Hut noch immer verschoben , die haselnußfarbene
Pracht etwas unordentlich . „Sie ist nicht gekom¬
men ! " rief sie uns ^u.

Wik entsannen Uns vnsereO wichtigen Mit¬
ankömmlings und machten betrübte Gesichter. „Ich
hatte mich schon so gefreut "

, sagte ich ehrlich.
„Auf die Schinken, ja ! " rief Tante Nolten grol¬

lend . „Du warst schon als Kind ganz zapplig , wenn
du einen Schweineschinken sahst! Es ist mir un¬
erklärlich gewesen, wie ein Mensch den Genüssen des
Essens so ergeben sein kann ."

Alexander betrachtete ernst den stattlichen Um¬
fang der Tante und dann meine dürftige Wenig¬
keit. „Sie hat sich nicht geändert , Tante ", sagte er
dann .

Die Tante wurde mit einem Male wilder .
„Gott "

, entgegnete sie , „wenn man es überlegt ,
ist so ein richtiger , gut durchgekochter Schinken . . .
Johann ! Johann ! Wo zum Kuckuck hast du ge¬
steckt ! Mußtest erst wieder eine Maß trinken ! Wisch
dir den Schnurrbart ab ! Es ist ein Kreuz mit den
Leuten . Gott erbarme sich einer schwachen , allein¬
stehenden Witwe , die sich etwas Besseres erträumen
könnte als die Bewachung von Schinken und Jo¬
hann und einer Landwirtschaft . Los , los , Kinder ,
wdrauf wartet ihr ? Unseres einzigen Pferdes har¬
ren noch andere Dinge als die Beförderung unserer

Vermischte
— Ein interessantes Arteil , das sich mit der Frage des

Ramensfchutzesgegenüber Romanverfaffern auseinandersetzt,
fällte das Berliner Kammergericht. — Eine bekannte Film -
fchauspielerin hatte gegen einen Verlag geklagt, der ein Buch
mit Kurzgeschichten herausgebracht hatte . Sn einer dieser Ge .
schichten war ihr Name in einem Zusammenhang verwendet
worden, durch den sie sich in ihrem Rufe als Künstlerin
geschädigt fühlte . Während das Landgericht ihrem Unter -
lassungs- und Schadenersatzanspruchstattgegeben hatte , wies
das Kammergericht die Klage ab, weil trotz der bestehenden
Namengleichheit kein Leser bei der Schilderung der Roman¬
figur auf den Gedanken kommen könne , daß die bekannte
Künstlerin hier in irgend einer Weise als Vorbild gedient
habe.

•k
— In Ammendorf int Saalekreis war seit geraumer Zeit

die Unsitte eingeriffen, daß viele Kinder — besonders Mäd-
chen — ohne Entschuldigung beim Unterricht fehlten. Eines
Tages hatte wieder die zwölfjährige Sonja B. die Schule
versäumt , weil ihre Mutter sie nach Halle mitgenommen
hatte . Der mit Recht empörte Lehrer — Sonja war häufig
dem Unterricht ferngeblieben — versetzte dem Mädchen, als
es wieder zur Schule kam, einen Schlag mit einem Rohr-
stock. Er konnte nicht wissen , daß diesmal die Mutter die
Hauptschuldige war . Am nächsten Morgen stand diese aber
in heller Empörung vor der Klassentür und beschimpfte den
Lehrer vor den Augen der Kinder in der unflätigsten Weise .
Ihr ganzes Auftreten war geeignet, die Stellung des Leh¬
rers und feine Autorität stark zu erschüttern. Frau B.
mußte sich nunmehr vor dem Amtsgericht in Halle verant¬
worten. Sie schien durchaus nicht einsehen zu wollen, daß
sie mit ihrer völlig unberechtigten Stellungnahme zugunsten
ihrer Tochter dem Kinde einen schlechten Dienst erwiese^
hatte . Sie wurde wegenBeleidigung , Bedrohung und Haus¬
friedensbruchs zu drei Monaten Gefängnis verurteilt .

'

. *
— Der eben erst abgefahrene Schnellzug Preßburg —

Trentschin—Teplice wurde durch das Ziehen der Notbremse
plötzlich auf offener Strecke zum Stehen gebracht. Was war
geschehen? Der Schaffner konnte es von weitem schon hören.
Eine wilde Schlägerei war in einem Abteil im Gange. Ein
neu eingestiegenerFahrgast hatte einen Reisenden, der schla¬
fend die ganze Bank in dem Abteil eingenommen hatte ,
aufgeweckt und ersucht , ihm Platz zu machen . Dieser geriet
darüber in Wut, sprang auf und schlug auf den zugestie¬
genen Fahrgast rücksichtslos ein , dem nichts anderes übrig ,
blieb, als die Notbremse zu ziehen.

*
— Ein Millionär mit einem wöchentlichen Einkommen

von 88 Kronen lebt in der schwedischen Stadt Upsala . Die¬
ser arme Millionär ist ein Ziegeleiarbeiter , dem nach einem
jahrelangen Prozeß eine Erbschaft von einer Million Kro-
nen zugesprochen wurde. Da die Auszahlung der Erbschaft
infolge von allerlei Verwicklungen noch ein bis zwei Jahre
auf sich warten lassen wird, muß der glückliche Erbe bis
dahin sich und feine Familie von seinem geringen Wochen¬

kostbaren Personen .
" Sie ergriff Alexander links

und mich rechts. Johann stapfte mit dem Gepäck
hinterdrein .

So bestiegen wir den Wagen , die Tante und ich
hinten , Alexander dorn , auf dem Bock zwischen Jo¬
hann und Gepäck eingeklemmt.

„Alexander "
, sagte Tante Nolten , „vielleicht ver¬

suchst du, dich anders herum zu setzen? Aber nein ,
das geht ja nicht. Halten , Johann ! So ! Alexander ,
stelle dich vor unsere Füße , halte dich aber fest , daß
du nicht fällst. Ich habe dir etwas zu sagen und
keine Lust, es durch die Gegend zu schreien. Johann
ist zwar schwerhörig — aber Schwerhörige hören
immer alles , was sie nicht hören sollen." Und 'sie
schrie : „Weiter , Johann ! Hüh ! "

Johann und das Pferd bekamen einen Schreck
und legten Tempo auf . Alexander hatte versäumt ,
sich festzuhalten , und landete mit einer Drehung
auf dem Schoß der Tante . Ich hielt Tantes Hut
fest, sie Alexander .

„Komm"
, sagte ich . „setz du dich auf meinen Platz

und nimm mich auf den Schoß. Dann kann nichts
geschehen ."

Nachrichten
lohn ernähren . Das einzige Vergnügen, das er bis dahin
von dem Reichtum hat , ist das Lesen aller Bettelbriefe , die
bei ihm einlaufen .

*
— Ein« robust« Fra « von gewaltige» Körpermaße» in

Mailand , von Beruf Friseuse , war beschuldigt worden, den
kleinen schwächlichen Lcichenredner einer Mailänder Bestat-
tungsfirma unter Mißbrauch ihrer respektablen) Körper-
kräfte mit einem Ausklopfer mißhandelt und sodann die
Treppe hinuntergeworfen zu haben, so daß der Bedauerns¬
werte mehrere Wochen seinem Beruf nicht nachgehen konnte.
Der Leichenredner war ein höflicher Mann . Er verbeugte
sich stets, wenn er der stattlichen Frau auf der Treppe
begegnete, artig und begrüßte sie mit dem Wort : „Zu
Ihren Diensten, Signora !" Er wunderte sich, wenn die Fri -
seustn dann mit einer Flut von Schimpfworten antwortete .
Vergebens zerbrach er sich den Kopf , warum er denn .

in
solchem Maße den Unwillen der Dame errege, und er hielt
es für das beste, von den Schimpfkanonaden der Signora
keine Notiz zu nehmen und weiterhin bei seinem freund¬
lichen Gruß zu bleiben. Dann trat die Katastrophe ein. Als
die Signora eines Morgens vom Teppichklopfer : zurückkehrte ,
und der Mann ihr auf der Treppe fein ergebenes „Ich stehe
zu Ihren Diensten, Signora !'" entgegenrief, packte sie -ihn
kurzerhand beim Kragen , legte den Ueberrumpelten über das
Treppengeländer , verabfolgte ihm <ine Tracht Prügel und
beförderte den Jammernden mit einem Fußtritt bis ins
Erdgeschoß . Als der Richter sie nach den Gründen für diese
Roheit fragte , war die Frau sehr erstaunt . „Da fragen Sie
noch? " erwiderte sie . „Wenn einem ein Mann , der von
Beruf Leichenreden hält , jeden Morgen versichert , er stehe
zu Diensten, so muß man das doch als eine Beleidigung
auffaffen !" Jetzt ging dem höflichen Mann und mit ihm dem
Gericht ein Licht auf . Man hat es nicht gerne, wenn
Gerichtsvollzieher „Auf Wiedersehen" sagen. Und man freut
sich nicht , wenn Leichenredner erklären, sic stünden einem
zur Verfügung . Der Mann entschuldigte sich. Er hatte sich
bei seinem Gruß nichts gedacht . Natürlich werde er in Zu¬
kunft eine andere Form wählen, und die Frau entrichtete,
mit dieser Zusicherung zufrieden, die ihr auferlegte Geld¬
strafe, verbunden mit einem angemessenen Schmerzensgeld.

*
— Bor einiger Zeit war in Lissabon der schwerreiche

Petro Ullca Laue spurlos verschwunden . Anfangs blieben
alle von Verwandten und Freunden angestellten Nachfor¬
schungen ohne Ergebnis . Dann ermittelte die Polizei , daß
man den verschwundene« Millionär gesund und unversehrt
auf den Stufen einer Kirche gefunden habe. Dort bettelte
er in schlechter Kleidung um milde Gaben. Als man ihn
fragte , was ihn zu einem solchen elenden Leben getrieben
habe, antwortete er, er sei nie so glücklich gewesen als in
den Tagen , da er von einer Kirche zur anderen und von
einem Kaffeehaus zum anderen wanderte , um zu betteln.
Er habe sich von dem Reichtum und dem Luxus erdrückt ge-
fühlt . Er schlafe besser im Nachtasyl als in seinem prunk-
vollen Schlafzimmer.

Alexander MieV,Fnst und'
folgte meinem RaL

Die Tclnte wetterte . .
„Nichts auf der Welt ist so ungeschrckt wie Män¬

ner ! " Dann erst bemerkte sie das neue Arrange¬
ment . „Aber Kinder . . .

"
. . .

„Laß nur "
, sagte Alexander , „machen wrr de«

Dorfbewohnern eine Freude ." . ,, , r . .
lieber das Gesicht der Tante flog ein strahlender

Schein . „Bon mir aus "
, sagte sie dann wreder

finster Aber ihre Augen wurden gleich wieder hell«
als ich nach ihrem Sohn Maximilian fragte .

Ach , Maximilian , dessentwegen ich mit „meinem!
Tenor "

, wie Alexander sagte , den letzten bösen
Streit hatte ; Maximilian , über dessen Verwundung
ich mich so erregt hatte . . .

Alexander sah mich pinen Augenblick aufmerk¬
sam an , dann hörte er ebenso begierig wie ich aus
Tante Rollens - freudige Antwort , daß Maximilian
alles gut zu überwinden scheine .

ben ! " sagte ich . „ . . , . . ,
„Er tft eben immer schreibfaul , erwrderre dre

Tante . „Aber bist du etwa fleißiger ? Gerade nn
letzten Brief beschwert er sich darüber , daß du besten¬
falls Karten zustande bringst !

"

Ja , das stimmte schon . . -
„Sie hat halt mit ihrer verunglückten Verlobung

den Kopf voll gehabt ", bemerkte Alexander ruhig .
Auch das stimmte , aber es war doch noch etwas

anderes , wenn ich auch lieber verschwieg , was .
Alexander half mir aus der Stille .

:,Du wolltest uns etwas erzählen , liebe Tante ?
„Ja , allerdings . Mit einem Wort . . ."

Aber das eine Wort ließ auf sich warten , wah¬
rend wir beide die Tante neugierig ansahen .

„Deine Frau , Alexander , ist hier "
, sagte sie schließ¬

lich streng , „deine Schwägerin , Alexandra ."

Wir waren sprachlos .
„Ich würde mich freuen , wenn ihr euch versöhnen

würdet . Deine Frau ist sehr hübsch , Alexander.
Auch du kannst mit deiner Schwägerin zufrieden
sein, Alexandra .

"

„Ich habe keine Frau "
, antwortete Alexander.

Ich sprang ihm pflichtschuldigst bei . „Ich habü
keine Schwägerin .

Tante Nolten runzelte drohend die Stirn . „Was
Gott zusammenfügte , kann der Mensch nicht
scheiden .

"
„S o l l"

, sagte Alexander .
„Soll der Mensch nicht scheiden"

, führte ich aus «
„Was Gott . . .", erläuterte er weiter .
„Ja "

, bekräftigte ich , „was Gott zusammen¬
fügte . . ."

Die Tante richtete sich im Sitzen höher auf und
überragte uns mit ihrer pompösen Gestalt . Sie
schob den rechten Fuß heftig hin und her , daß wir es
durch die Fahrgeräusche wie fernes Donnerrollen
auf dem Kutschbock hörten . „Und dein Sohn ? "

grollte sie.
Ich sah zu meinem Erschrecken , daß Alexander

blaß wurde . Er preßte unbewußt die Hände fester
um mich .

„Ich habe keinen Sohn ."

„Du lästerst "
, rief die Tante in gerechter Em¬

pörung .
Dann schwiegen wir alle drei . Nach einer langen

Pause wurde Alexanders Gesicht wieder natürlich .
„Latz gut sein "

, sagte er freundlich. „Das alles ist
ja nun , sieben Jahre her .

"

„Man soll die Vergangenheit vergangen sein
lassen"

, stimmte ich zu.
„Ein gutes Wort , Alexandra ! " Er sah mich

herzlich an .
( Fortsetzung folgt .)

Nach bangem Warten er¬
hielten wir die traurige
Nachricht , Haß unser lie-
ber , hoffnungsvoller und

jüngster Solch , Bruder , Schwager,
Onkel und Bräutigam , Gefreiter

Helmut Siegler
im Altex von 21 Jahren bei den
Kämpfen im Osten in treuer
Pflichterfüllung für feine geliebte
Heimat den Heldentod fand.
Seine Kameraden haben ihn in
fremde Erde gebettet. I « tiefer
Trauer :

Die Eltern : Rudolf Siegler u.
Frau Sophie, geb . Stickel , die
Geschwister : Emil Augenstein
und Frau Martha , geb . Sieg ,
ler , m. Kindern, Willi Stumpp
und Frau Elsa , geb . Siegler ,
mit Kiud, Erwin Siegler und
Braut Margarete Glenz, Wm.
Otto Siegler , z . Zt. i . Osten ,
und Braut Elisabeth Arnold,
Hilde und Frieda Siegler , die
Braut : Gretl Siedler , Wasser¬
alfingen , und alle Verwandten.

EnHerg , den 25. Februar 1943 .
Trauergottesdienst Sonntag , den
28. Febr . 1943, nachm. ‘/»5 Uhr.

Rach bangem Warten
erhielten wir d . schmerz¬
liche Nachricht , daß un¬
ser geliebter, jüngster

Sohn , unser guter , unvergeß¬
licher Bruder , Schwager, Onkel
und Neffe

Hansjoachim Weiß
Jäger in einem Eeb .-Jäg .-Regt .,
bei den schweren Kämpfen um
Welikije Luki am 5. 1. in treuer
Pflichterfüllung im Alter von
IR/ - Jahren für seine geliebte
Heimat den Heldentod fand . Nach
Gottes unerforfchlichemRatschluß
blieb uns ein Wiedersehen hier
versagt , wir aber hoffen auf ein
Wiedersehen in der oberen Hei¬
mat . In tiefem Schmerz :

Die Eltern : Gottlob Weiß und
Fra « Emma, geb . Klaile , die
Geschwister : Friedrich, S .O .S . ,
im Osten , und Frau , Eugen,
Wachtm ., im Osten , und Fra «
mit Kind, Emma Lucht mit
Gatte », Damgarten (Pomm . ) ,
Helmut, Obergesr., im Osten ,
Esther und Susanne .

Bad Liebenzell, 24. Febr . 1943.
Wilhelmstr. 12. - Der Trauer¬
gottesdienst findet Sonntag , den
28. 2. 43 , nachm . 3 Uhr, statt .

Todesanzeige.
Unsere liebe, herzensgute Mut¬
ter , Schwiegermutter , Großmut¬
ter , Schwester , Schwägerin und
Tante , Frgu

Anna Mflller Ww.
ist am Mittwoch abend nach lan-
gem , schwerem Leiden im Alter
von 68 Jahren sanft entschlafen.
In tiefem Leid :

Emma Müller , Willi Eksäßer
und Frau Frida , geb . Müller ,
Karl Bauer , z . Zt. im Osten,
und Frau Helene, geb . Müller ,
und Kind Rolfle.

Pforzheim , den 25. Februar 1943 .
Trauerhaus : Ostendstraße

' 19.
Die Feuerbestattung findet am
Samstag , den 27. 2. 1943, nach¬
mittags 3 Uhr, statt .

Es war Gottes hl. Wille ,
daß unser lieber Sohn,
Bruder , Schwager, On¬
kel, Reffe und Enkel,

mein unvergeßlicher Bräutigam ,
Uffz. Walter Schick

Inh . des EK. 2. Kl. , am 4. 1 . 43
im Alter von 28 Jahren als
zweiter Sohn den Heldentod im
Osten für unser Vaterland erlit¬
ten hat . 3n tiefem Leid :

Karl Schäfer und Fra » Mina ,
geb . Klumpp, Kurt Schick ,
Afrika , z . Zt . Urlaub , « . Frau ,
Ilse Schäfer, Margot Schäfer,
Liefe ! Schäfer Ww . und Kind,
Bertl FM , die Braut : Ilse
Segebrecht mit Angehörige«,
Velbert/Rhld .

Pforzheim , den 27. Februar 1943.
Pfälzerstr . 25. - Die Trauerfeier
findet am 28 . 2., nachm . 14.39
Uhr, in der Schloßkirche statt .

kl IN t l i di c Bekanntmachung

Todesanzeige.
Der Herr über Leben und Tod
hat heute unerwartet rasch un¬
sere liebe, treubesorgte Mutter ,
Groß- und Urgroßmutter , Schwä¬
gerin und Tante , Frau
Katharina Schober Ww.
im Alter von nahezu 75 Jahren
zu sich genommen, tzm Namen
aller trauernden Hinterbliebenen :

Elsa Maaß W« .
Pforzheim , den 25 . Februar 1943 .
Untere Rodstr. 12. - Die Feuer¬
bestattung findet am 27. Febr .,
nachmittags >/-4 Uhr, statt .

Mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater, Groß¬
vater , Schwager und Onkel

Julius Höll
durfte nach langem Leiben im
Alter von nahezu 64 Jahren im
Frieden Gottes heimgehen. In
tiefem Schmerz :

Die Gattin : Wilhelmine Höll,
geb . Kern, Julius Höll «. Frau
Gerda, gb . Schöttle, Heilbronn,
Albert Glauner und Frau He¬
lene, geb . Höll , Obernhausen,
Erwin Micol und Fra « Mina ,
geb . Höll .

Birkenfeld, 24. Februar 1943 .
'

Beerdigung Samstag nachmittag
14 Uhr.
Auch wir beklagen das Hinschei¬
den dieses braven Gefolgschafts¬
mitglieds , das während drei Jahr¬
zehnten in Treue bei uns tätig
war . Betriebsführung «. Gefolg.
schaft der Firma Kollmar &
Jourda « A.-G.

Allen Verwandten und Bekann¬
ten zur Nachricht , daß mein lie-
ber Bruder , Schwager u . Onkel

Lhristian Ehrismann
Straßenwart a. D.

im Alter von 77 Jahren am 25 .
Februar nach arbeitsreichem Le¬
ben unerwartet rasch in die ewige
Heimat abberufen wurde. -Um
stille Teilnahme bittet im Namen
aller Angehörigen:

Fra « Magdalene Benzinger
B « ., geb . Ehrismann .

Mühlhausen bei Pforzheim , den
25. Februar 1943. - Beerdigung
Samstag , 27. Februar , nachmit-
tags 2 Uhr.

Geslellungs - Aulrufl
Betr . Erfassung der Geburtsjahrgäug « 1925 und 1928 .

aus Stadt und Landkreis Pforzheim zu Appellen zusammengezogen. '
Betriebe und Rüstungsvetriebe haben auf Grund der Anweisung dei

Rüstungsinspektion für die Dauer des Erfassungsappells den hierfür ir
Frage kommenden Jugendlichen freizugeben.

Die Befreiung vom Schulunterricht erfolgt nach den Anweisungen bei
Schulbehörde. Entschuldigungen können nur in Form von ärztlichen At.
testen angenommen werden, die vor dem Lrfaffungsappell am Erfaffungs
ort vorzulegen sind . Für das Erscheinen der Jugendlichen sind die Er
ziehungsberechngten verantwortlich . Erscheinen in der Uniform der kUtker.
fügend. — Pforzheim , 25. Februar 1943 .

Für den Landkreis Pforzheim :
Der Landrat .

Für die Stadt Pforzheim :
Der Polizeidirektor .

Für die obengenannten Jugendlichen mit dem Wohnort in
Nußbaum Göbrichen Kieselbronn Niefern
Bauschlott Dürrn Eutingen Oefchelbronn
ist der Crfassungsappell am 28 . 2 . 1943 um 14 Uhr in Niesern , Sa
Gasthaus zur Linde. — Für die Jugendlichen mit dem Wohnort in
Pforzheim Büchenbronn Hamberg Mühlhauke»
Pfrzh .-Brötzingen Huchenfeld Steinegg Lehningen
Pforzheim, i Würm Tiefenbronn Schellbronn

Dillweißenstein Hohenwart Neuhausen

Stein Singen Ellmendingen
Eisingen Jspringen Dietenhausen
Bilfingen Ersingen Weiler
Königsbach Dietlingen Ittersbach

ist der Erfassungsappell am 1. 3. 1943 um 15 Uhr in
Saal Gasthaus zur Krone.

Langenalb
Nöttingen
Wilferdingen

iilferdingen .

Städtische Bekanntmachungen
Lebensmittelkarten - Ausgabe

findet am
Samstag , den 27. Februar 1943, von 12.39—16.99 Uhr

in den bisherigen Ausgabestellen statt (Bezirke Arlinger und Buckenberx
nur von 18 bis 16 Uhr).

Zulage- und gufatzmarken ab Montag , 1. März 1943 , Zimmer 19.
.Krankeuzusätze , Reisemarke» während der Kartenausgabe Zimmer 19.
Das Städt . Ernährungs . und Wirtschaftsamt ist wegen der Karten ,

ausgabe am Samstag , 27 . Februar 1943, geschlossen . Ebenso bleiben die
Kartenstellen (Zimmer 5 , 7 und 8) am Montag , 1. März 1943 , geschloffen.

Wer Lebensmittelkarten sslnberechtigt in Empfang nimmt oder diese bei
Einberufungen , Aufnahme in ein Krankenhaus oder bei Todesfällen oo
Familienmitgliedern zurückbehält, macht sich schwer strafbar .

Pforzheim , den 26. Februar 1943. Der Oberbürgermeister.

Für den Monat März 1943 werden die Tankausweiskarten für den
Stadtkreis Pforzheim durch das Wirtschaftsamt — Abteilung Treibstoff,
bewirtschaftung — Westliche Karl -Friedrich- Straße Nr . 129, Zimmer 2, ab
1. März 1943 in nachstehender Reihenfolge nach den Anfangsbuchstaben
des Namens der Bezugsberechtigten ausgegeben, und zwar :

A—G am 1. März 1943 I Li—Sp am 3 . März 1943
H—L am 2 . März 1943 | st —Z am 4. März 1943 .

Ausgabezeiten : jeweils von 8—12 Uhr und von 14—17 Uhr. — Am 27.
gehtuat 1943 ist das Dienstzimmer der Treibstoffstelle wegen Abschluß ,
arbeiten geschlossen. — Die festgesetzten Ausgabetermine sind genau ein-
zuhalten , damit eine möglichst rasche und reibungslose Abfertigung ge¬
währleistet werden kann. Tankausweiskarten und Treibgaskvntrollmarken
für den Monat März 1943 können an Haller von Nutzkraftfahrzeugen nur
abgegeben werden, wenn gleichzeitig das für diesen Monat zu führende
Fahrtenbuch vorgelegt wird , in das die Kraftstoffzuteilung eingetragen
werden muß.

Pforzheim, den 26. Februar 1943. Der Oberbürgermeister.

Die Städt . Brückenwaage auf dem
Marktplatz im Stadtteil Brötzingen
ist wegen Ausbefferungsarbeiten ab
Freitag , den 26. Februar 1943, auf
etwa 3 Wochen außer Betrieb .
Pforzheim , den 25 . Februar 1943 .
Der Oberbürgermeister (Abt . II ).

I u oerbauten
Nähmaschine 49.- , 2 Bett,
laden mit Rost u. K . 12.- und 18.- ,
1 Nachttisch 5.- zu Dl, Mühlstr . 18,

Gemilchte Anzeigen
Zu pachten gesucht 9luf Gemar¬
kung Dillweißenstein ob. Rodgegend
wird eine Wiese oder Grasgarten
zu pachten ges . Ang. u . K 2425 . *

Wer in den letzten Tagen eine
Luftschutzspritze gekauft hat , möge
bitte mit Kassenzettel vorbeikom¬
men wegen Preisdifferenz . Josef
Bamb , Gummi- und Asbestwaren,
Baum strabe 11. (23336

Aus den Gemeinden

Eutingen .
Die Ausgabe ber Lebensmittelkar-

. tc« für den 47. Verforgungs -Zeit-
, raum findet am Samstag , den 27.

2. 48, im Rathaus gegen Borzeigen
des Ausweises nur an Erwachsene
von 2 bis 3 Uhr statt . Ich bitte , die
frühere Ausgaoezeit zu beachten .
Eutingen , den 25. Februar 1843 .
Der Bürgermeister. (23311

Oereins - Rnieigen

StädtisctierSingehor Pforzheim e.V.
Am Samstag , den 27. Febr . 1943 ,
um 20 Uhr, findet im Saale ' des
„Kaiserhof" unsere Mitglieder -Ver»
fammlung statt . Tagesordnung :
1. Jahres -, Geschäfts - und Kassen¬
bericht , 2. Bericht der Rechnungs¬
prüfer , 3. Entlaftungserteilung , 4.
Wahl der Rechnungsprüfer für das
Jahr 1943, 5. Verschiedenes . Um
recht zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vereinsführer .

Geschäft, - Kn zeigen

Ausgabe von Stockfischen
Freitag und Samstag :
„Nordsee'stFischhalle , Ecke Leopold¬
straße und Hafnergasse: Kunden-
Nr . 3001—3500 .
M. Gropp, Lammstraße 10 : Kun-
den -Rr . 9201—9500 .
Hans Tuch, Enxhaoener Fischhalle.
Dillsteiner Straße 3 : Kunden-Nr.
25 901—26 200.
Psannkuch & Co., Verkaufsstelle
Westl . 265 : Kunden-Nr . 1—220.
Die Fische müssen spätestens bis
Samstag 13 Uhr abgeholt
sein, nach diesem Zeitpunkt erlischt
leder Anspruch auf Belieferung . -
Bitte Packmaterial mitbringen ! -

Kaus - Geluche
einen guten Umstandsmantel
oder Umstandskleid zu kaufen gef.
Rohrstraße 9, 4. St . , b . Kraut .

LexIkOn , neuere Ausgabe, zu kauf.
gesucht . Angebote unter L 2282 . *

Outerhalt . Kochherd zu kaufen
gesucht . Angebote unter M 2832 . *

Guterh .Zwilllngsk !nderi >altEnwagen
zu kaufen gesucht . Zuschriften unt .
E 2705 an den Verlag ds. Blattes .»

Out erhaltene weiße Schuhe
für Kommunion, Größe 32—34, ge-
fucht . Angebote unter Fernruf 5664

oder unter G 2438 an d . Verlag .
*

LOohnungen und Zimmer
1 - Zimmerwohnung auf 1. 3. 43
an alleinst. Person zu vermieten ,
gu erfragen Westliche 268a.
Kühl. Doppelzimmer , ev . noch Ka.
v . gebild., berufstät . Ehepaar in
Pforzheim gef. Ang. u . A 23335 . "

Ueriorcn ulp .
Verloren blauer Kindergeldbeutel
mit 10 Mk. Inh . und Brotmarken
Lindenplatz —Äreuzstraße. Bitte ab-
zugeben geg . Bel . Kreuzstr. 6, IV.

Verloren Heller Fuchspelz am
Donnerstag abend im Ufa . Bitte
gegen Belohnung abzugeben Metz¬
gerei Fischer, Kreuzstr. , oh. Fundb .

Kauf - Gesuche

Gefunden Fuchspelz im O -Zug
Karlsr .—PforzH. am Sonntag , 14.
Febr ., nachm . Anschr . an E . Haug,
Ludwigsburg , HchvrndorfMr. 42,

Blumentische

Bücherschrank

3uocrtau | chen

1 Reisenecessaire

leg. S 1 Training -
lose f. mittl . Gr.
zu tauschen
Klingstraße 37 .

f iImtheater
Ufa - Theater
„Der Hochtourist ". Ein Bavariafilm
mit Stöckel , Treff Hesterberg , Dau¬
dert . Regie : Adolf Schlyßleder. Ein
erfolgreicher Bühnenschwank , mit
vergnügter Laune verfilmt — das
lockt auch den , Griesgrämigsten ins
Lichtspielhaus. — Kulturfilm : „Ee-

Sverte Baumeister". — Die Deut»
e Wochenschau nach dem Haupt¬

film . Jugendliche nicht zugelassen ,
2 .30, 5.00, 7.30 Uhr. — EamstM u,
Sonntag Vorverkauf von 11—12 .

Herreuainzug

gut

Optik 4 :5,

Angeb

Zu oerkaufen

Glasaufsatz

uert werden)
, Spieluhr
, Kopierprelle
zu verkaufen.

Eutingen ,
aptstr . Nr . ‘

1 Treppe .

Preis je 15.-

Nr . 10.

IDohn. u. Zimmer

d . Südst . ; gef.

sep . Eingang , von
Beamten gesucht .
Angebote unter L
2485 AN d. Verl. *

ötabttheatec

Freitag , 26. Febr ., 19.30—22 Uhr:
Zum ersten Male ! „Die Souutags -
frau ", Komödie von C. 3 . Braun .
<11 . Freitag -K-Miete u. Freiverk.)

Samstag , 27. Febr ., 19.39—22 Uhr :
„Hess. Hochzeits -Tanzspiel" , v . Ott-
mar Gerster. „Liebe , List «ud Rar »
reafpiel ", Tanzburleske von E.
Hahn. „Die schöne Galathee", Ope¬
rette v . Frz . v. SuppL. (11. Sams¬
tag -Miete A und Freiverkauf .)

Sonntag , 28. Febr ., 15—17.39 Uhr?
„Die Sonutagsfrau "

, Komödie von
C. I . Braun . (Freiverkauf.) — 18
bis 21.39 Uhr : „Die verkaufte
Braut ", komische Oper von Fr ,
Smetang . (Freiverkauf .1

Ufa - Theater
Sonntag vormittag 19.39 llhr noch¬
mals Wiederholung: „Schloß Huber¬
tus ", nach dem Roman v. L. Gang¬
hofer. — Hanst Knoteck — Paul
Richter. — Vorher die Deutsch «
Wochenschau . — Jugendl . zugelass .

L. lll - 1- lchtspiele
2.35, 5.00, 7 .30 Uhr : „Stimme der
Herzens". Ein Berlin -Film mit
Marianne Hoppe , Carl Kuhlmann,
Ernst v. Klippstein, Eugen Klöpfeft
Regie : Joh . Mayer . — Die Ge¬
schichte einer Jugendliebe und das
Drama einer Ehe nach Wildenbruchs
Novelle „Francesca da Rimini ". —
Kulturfilm : „Heuzug im Allgäu". —i
Wochenschau nach dem Hauptfilm,
Jugendliche nicht zugelassen . — Vor¬
verkauf Samstag 11—12, Sonntag
10.30—12 Uhr.

LUi - Lichtsplele
Des großen Erfolges wegen noch
einmal nur Sonntag vormittag
10.15 llhr : Dr . Fancks großer
Bergfilm „Die weiße Hölle vom
Piz Palü ", mit Leni Riefcn«
stahl, Gustav Dießl, Ernst Udet . -
Schwache Menschenkraft kämpft ge¬
gen die erhabene Uebermacht der
Natur und — siegt. Die starke
Handlung zwingt jeden in ihren
Bann . - Vorher die Deutsche Wo-
cheuscha«. - Jugendliche zugelaffen,
Vorverkauf an der Tageskasse .

Moderne » Theater Ruf 6925.
2. Woche! „Die große Rümmer".
Der große Zirkusfilm der Tobis mit
Rudolf Prack , Leni Marenbach,
Paul Kemp , Charlott Daudert . -
Spannung , Sensation und mitrei¬
ßendes Geschehen bringt dieser
große dramatische girkusfilm der
Tobis . Kulturfilm : „Sprung in den
Feind" . Deutsche Wochenschau vor d.
Hauptfilm . - Jugendliche ab 14
Jahre haben Zutritt . Beginn : 2.30,
5 .00 , 7 .30 Uhr. - Vorverkauf für
Samstag und Sonntag ab heute an
der Tageskasse .



Aus Pforzheim
Onkel Ferdinand

f ' Gin Kauz ist noch lange kein Narr . Das Gute
Übertrieben tun ist besser als es ganz unterlassen ,
Und selbst das

'
Dümmste ist, bei Licht besetzen , oft

haargenau das Richtige. Onkel Ferdinand zum Bei¬
spiel ist ein Kauz . Er weiß wie wir alle , daß wir
ordentlich verdunkeln , für das WHÄ opfern , daß
wir Kohlen und Strom spüren müssen. Aber Onkel
Ferdinand opfert mehr als die anderen , er ver¬
dunkelt zum festgesetzten Termin , er sitzt abends im
Finstern , horcht auf den Lautsprecher vom Nach¬
barn , hat zwei wollene Westen übereinander an -
gezogen und spart Kohlen , daß es nur so kracht.

Die Leute lächeln über Onkel Ferdinand , der
„so dumm " ist ; er läßt sie lächeln. Er weiß , was
kr weiß.

Neulich mußte er verreisen . Er tut es, ärgert
sich , daß der Zug überheizt ist (was heutzutage nur
ein reiner Zufall sein kann ) , nimmt im Hotel ein
Zimmer mit Bad , stellt die Heizung , auf Null ,
schläft wie ein Murmeltier , steht auf .

' wäscht sich
kalt , und?, als er, schon den Koffer in der Hand ,
gehen will , kommt das Zimmermädchen ins Bad .
Das Mädchen sieht die saubere Wanne , das un¬
benutzte Laken und wundert sich. „Nanu ? " sagte sie,
„haben Sie nicht gebadet ? "

Onkel Ferdinand schüttelt den Kopf. „Rein . Ich
bade nie im Hotel ." „Nie ? " kichert das Mädchen.
„Und warüm nehmen Sie ein Zimmer mit Bad ?"
„Damit es kein anderer nimmt "

, antwortet Onkel
Ferdinand , „und das Bad etwa gar benutzt! "

Das Mädchen hört auf zu kichern , wirft Onkel
Ferdinand einen scheuen Blick zu, flüchtet zum
Portier und erzählt : „Wenn alle unsere Gäste solche
Narren wären , dann —"

„Dann "
, unterbricht der Portier , „dann würde

bas Hotel in diesem Winter sechshundertfünfzig
Zentner Kohlen sparen . rie -

§mnor lm Dunkel«
Ein Leser schildert uns folgende Begegnung : Ich'gehe in der Dunkelheit durch die Theaterstraße nord¬

wärts auf dem rechten Gehweg. Plötzlich ahne ich im
Vorgefühl den Zusammenprall mit einem auf der
falschen Seite gehenden Volksgenossen. Zu spät !
Trotz Notbremse berühren sich die beiden Oberkör¬
per . Mein Einwand : „Mensch , lauf doch rechts ! "
wird prompt beantwortet : „Ha no, do isch's doch

.tzrad so dunkel ."

Appelle der männlichen Zugend
Sämtliche männlichen Jugendlichen der G e -

bmrtsjahrgänge 1925 und 19,26 i m
Stadt - und Landkreis Pforzheim wer¬
den laut amtlicher Bekanntmachung— „Gestellungs¬
aufruf" im Anzeigenteil — zu Erfassungs¬
appellen aufgerufen . Sammelappelle für
die Jugendlichen aus sämtlichen Orte» des Kreis-
gediets finden morgen Samstag 14 Uhr in Riefern
und am kommenden Montag 8.30 Uhr in Pforzheim
und 15 Uhr in Wilferdingen statt . Die Jugendlichen
erscheinen in HJ -Uniform.

MorslüMos lm Setei verschwindet
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Beherbergungsgewerbe

hat Anweisungen für die Umstellung der Beherberguags»
betriebe auf die Erforderniffe der totalen Kriegführung er¬
lassen. Aehnlich wie in den Restaurants find auch in den
Hotels männliche Arbeitskräfte , soweit es sich um Inländer
handelt , weitestgehend durch Frauen zu ersetzen . Das gilt
vor allem für Fahrstuhlführer , Pagen , Kellner, Köche usw.
Arbeitskräfte , die den Gästen besondere Annehmlichkeiten
bieten, z. B. Türsteher, Platzanweiser , geitungs - und Tabak¬
warenverkäufer , dürfen in Beherbergungsbetrieben nicht
wehr verfügbar gehalten werden. Für den Bürodienst sind,
soweit möglich , Kriegsversehrte bevorzugt einzustellen. Die
Beschäftigung von Musikkapellen in den Beherbergungs¬betrieben , soweit es sich nicht um dem Betrieb zugehörige
ausgesprochene Kaffees handelt , ist einzustellen. Die Be¬
dienung auf dem Zimmer entfällt bis auf bettlägerig
Kranke und unabweisbare Sonderfälle . Sonderveranstaltun -
tzen sind nach der Teilnehmerzahl zu beschränke » und mit
einer Mahlzeit in einfacher Form durchzuführen; die örtliche
Polizeistunde ist einzuhalten . Der Bahnhofsdienst der Be-
Herbergungsbetriebe ist weitgehend einzuschränken. Boten¬
gänge außerhalb des Hauses sind nur in unabweisbaren
Fällen auszuführen . Unzeitgemäße lleberbeanfpruchung . des
Etagenpersonals , der Zimmermädchen und Hausdiener durchden Gast hat zu unterbleiben . Schaueinrichtungen für Vor¬
speisen, z . B . Vorspeisewagen, dürfen nicht mehr verwendet
werden. Die Leistungen der Küche sind den Kriegserforder¬
nissen anzupasien.

Widerrechtliche SeWWe
Wir einem Wohnungsvermieter von seiner Mietsparteidas ihm zustehende Hausrecht einer Besichtigung der von

ihm vermieteten Räume dauernd verweigert , so gibt ihm
dieser Verstoß gegen den Mietvertrag noch nicht das Recht ,
gegen den Willen der Mieter und in deren Abwesenheit in
die Wohnung einzudringen ; vielmehr kann der Zutritt nur
auf Grund eines gerichtlichen Urteils erzwungen werden.Eine Hausbesitzerin in Stuttgart , die eine Notwohnungvon zwei möblierten Zimmern an ein Ehepaar vermietet
und später ein Räumungsurteil gegen diese Mietspartei
erstritten hatte , das aber aus Gründen des Mieterschutzes
eineinhalb Jahre lang nicht vollstreckt werden konnte und
heute noch nicht vollstreckt ist, ließ eines Tages die Glastür
zu der Wohnung, deren Betrete » ihr ständig verweigertworden war , in Abwesenheit der Mieter von einem Schlosser
öffnen , um sich von deren Fustand zu überzeugen. Das
Amtsgericht Stuttgart verurteilte , sie nun wegen Haus¬
friedensbruchs zu 30 Mark Geldstrafe oder
drei Tagen Gefängnis .

Zusammenlegung Im Einzelhansel
Lin Aufruf des Leiters der Wirffdiaffsgruppe Einzelhandel

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
richtet an die deutschen Einzelhandelskaufleute
einen Aufruf , in dem er die Kriegswichtigkeit der
Schließungsaktion betont und den davon betroffenen
Betrieben Möglichkeiten aufschkießt, wie sie auf dem
Wege der Zusammenlegung von Betrieben durch
rationellsten Einsatz von Menschen, Räumen und
Material das Ziel erreichen können, möglichst viele
Arbeitskräfte freizumachen und Kohle. Energie ,
Dienstleistungen , Räume usw. einzusparen . Das
Ziel der Schließungsaktion muß aus kriegswich¬
tigen Gründen unter allen Umständen durchgesetzt
werden.

Aber das für den einzelnen harte Ergebnis einer
vorübergehenden Schließung kann dann vermie¬
den und das Ziel des Schließungserlaffes den¬
noch erreicht werden , wenn sich die Unternehmer
artverwandter oder vielleicht auch gleicher Bran¬

chen freiwillig zusammenschließen .
Sie erhalten dadurch mit gewissen kriegsbedingten
Einschränkungen gemeinsam - ihren Betrieb mit ande¬
ren Unternehmen weiter , sichern vor der Oeffent -
lichkeit den Weiterbestand ihres Namens und kön¬
nen unter Umständen auch auf ihrem eigenen Ar¬
beitsgebiet unternehmerisch tätig bleiben.

Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel macht den
Vorschlag, daß spezialisierte Branchen durch die
Verbindung mit artverwandten Unternehmungen
zu einem Betrieb mit breiterem Sortiment kom¬
men. Beispielsweise kann sich ein Herren -Ober -
bekleidungsgeschäft mit einem Hutgeschäft, einem
Geschäft für Stöcke unW Schirme , einem Herren -
Wäschegeschäft und ähnlichen zusammentun . Das
daraus entstehende neue gemeinsame Unternehmen

stellt den Typ des Bekleidungshauses schlechthin dar .
Süßwaren - und Tabakgeschaste können sich mit Le¬
bensmittel - und Kolonialwarengeschäften zusam-
menschlietzen . Farben - und Lackgeschäfte , Photo¬
geschäfte , Seifengeschäfte finden sich mit Drogerien
zusammen . So entstehen entweder neue Geschäfts¬
arten , die einen zusammenhängenden verwandten
Bedarf befriedigen , oder bereits bestehende breitere
Typen der Versorgungsgeschäfte nehmen speziali¬
sierte Branchen in sich auf . Weitere Möglichkeiten
der Rationalisierung ergeben sich dadurch, daß sich
z. B . mehrere Tabakspezialgeschäste zusammentun .
Eine solche „Kriegsgemeinschaft " wird von einem Ge¬
schäftsinhaber geleitet , wobei der eine oder andere
noch mitarbeitet , während die übrigen in kriegs¬
wichtigen Einsatz gehen und am Ertrag im Rahmen
ihres Kontingents beteiligt sind.

Auch kann z. B . der Inhaber eines Tabak¬
geschäftes » der sich mit einem Kolonialwaren¬
geschäft zusammentut, falls er nicht für den
Kriegseinsatz in Frage kommt, in diesem Ge¬
schäft weiter tätig sein und gleichzeitig fei»

Tabakkontingent verwalten.
So gibt es auf Grund der Anregungen der

Wirtschaftsgruppe Einzelhandel die vielfältigen
Möglichkeiten einer Zusammenfassung von Einzel¬
handelsbetrieben . Dies ist in allen

'
Fällen dann

zweckmäßig, wenn dadurch der betriebswirtschaftliche
Ablauf vereinfacht und dem Verbraucher der Ein¬
kauf erleichtert wird . Entscheidend bleibt die Ein¬
sparung bzw . Freistellung von Ar¬
beitskräften und schnelles Handeln , das sichin die große Linie der jetzt in Gang befindlichen
Maßnahmen zur Durchführung des totalen Krieges
eingliedert .

Das Problem Ser AkkorSlöhne
Sbering. Keller sprach über die Aufgaben des Relchsausschusses für Arbeitsstudien

Im Rahmen einer Veranstaltung der Deutschen
Arbeitsfront , Kreiswaltung Pforzheim ,. . . . sprach
gestern nachmittag im Städt . Saalbau Oberinge¬nieur Keller über die zur Zeit durch den Reichs¬
ausschuß für Arbeitsstudien (RFA ) durchgeführten
lohnordnenden Maßnahmen in den Betrieben . Ge¬
rade heute, wo es gilt , die Kräfte so rationell wie
möglich einzusetzen, um eine höchstmögliche ' Pro -
duktionssteigerung zu erzielen , ist es, wie Obering .Keller in seinen Ausführungen darlegte , vor allem
wichtig, eine richtige Festsetzung der Akkordzeiten
durchzuführen . Obering . Keller wies in seinem
Vortrag auf die Fehler hin , die bei der Festset¬
zung der Akkordzeiten und damit im Zusammen¬
hang auch der Akkordlöhne durch Nichtbeachtung ar -

iie ^ Welt kann md\t beftefien,*
wenn dieSMenfchen felbß-

fucktig ßnd, es mußiMenjchen
geben , welche ßch opfern, paul ernst

beitstechnischer wie arbeitspfhchologischer Momente
von den Betrieben gemacht wurden und noch ge¬
macht werden - Er zeigte die Gründe auf , die oft¬
mals zu einem völligen Mißverstehen zwischen Kal¬
kulator und Arbeiter führen , da nicht nur keine rich¬
tige Leistungsbewertung durchgeführt wird , sondern
vor allem auch die Einbeziehung seelischer Momente
im Arbeitsprozeß des einzelnen unberücksichtigt blei¬
ben. Vor allem sind drei Punkte , die bei der Fest¬
setzung der Akkordzeiten beachtet werden müssen, ein¬
mal die Arbeitsplanung , zweitens die Zeitvorberei¬
tung und drittens die Durchführung von Arbeits¬
und Zeitstudien . In der Hauptsache widmet sich die
RIA der Arbeitsgestaltung in den Betrieben .

Im einzelnen zeigte Obering . Keller auf , wieviel
Dinge beachtet werden müssen, um zu einer gerechten
Akkordzeit zu gelangen , Arbeiten , die nicht in den
Werkhallen , sondern bereits in den Büros getätigt
werden müssen, denn , wie der Redner betonte , die

Oie neue Deutfdie Wodienfdiau:

Front UNS Heimat leisten Großes
Die neue Wochenschau zeigt Ausschnitte aus der

gewaltigen Massenkundgebung im Berliner Sport¬
palast mit Dr . Goebbels . Bei diesen Bildern emp¬
finden wir die gstnze aufrüttelnde Atmosphäre die¬
ser Stunden . Die Kamera gleitet über die Masseder Zuhörer und zeigt die harten , entschlossenen
Züge des Frontsoldaten , des Verwundeten , des Ei¬
chenlaub- und Ritterkreuzträgers , die Gesichter der
deutschen Arbeiter und Arbeiterinnen , die Köpfe von
Aerzten , Wissenschaftlern, Künstlern , -Ingenieuren ,
Architekten, Lehrern und Beamten . In allen Gesich¬
tern steht der feste Glaube an den Steg und der ent¬
schlossene Wille, dem Führer durch dick und dünn zu
folgen.

Es folgen Bilder von der Meldung von Arbeits¬
kräften für die deutsche Kriegswirtschaft . Schon jetzt
stehen zahllose deutsche Frauen ' an ihrem Platz in
der Rüstungsindustrie . Wir sehen eine Frau , die
noch kürzlich in einem Modesalon , eine ändere , die
in einem Luruswarengeschäft tätig war , und wieder
eine andere , die gestern noch Parfümerien verkaufte.
Wie diese gliedern sich Millionen deutscher Frauen
ein in die Front der Arbeit für den Sieg !

* * Ein Soldat , der z. Zt . ist Urlaub hier weilt , hattedas Glück, in der Reichslotterie der NSDAP einen H a n p t-
gewinn -von 100 Mar k zu ziehen.

Pforzheimer Stadttheater .
Heute Erstaufführung der Komödie „Die Sonntags -

fr au " von E. I . Braun für Freitag -A -Miete . Unter der
Regie von Willy Grüb spielen : Anneliese Roßmann (in der
Titelrolle ) , Lina Habermann , Annelies Simon , Rolf Trau¬
gott Bernitt (der sich erstmals vorstellt) , ferner Eurt Mül¬
ler und Bernd Schorlemer. Morgen Samstag -A -Miete
„ Hess. Hochzeits -Tanzfpiel " von Gerster, Tanzbnrleske
„ Liebe , List u n d N a r r e n f p i e l" von Ed. Hahn
und „Die schöne Ealathee " von Suppe . Am Sonntag , 15
Uhr , „Die Sonntagsfrau " . 19 Uhr „Die ver¬
kaufte Braut ", komische Oper von Smetana .

Rundfunk am Freitag :
Reichsprogr a m m, 15.30—16 Uhr : Lied - und

Klaviermusik. — 16—17 Uhr : Kleines Konzert. — 18.30 bis
19 Uhr : Der Zeitspiegel. — 19.20^-19.35 Uhr : Frontberichte .

19.45—20 Uhr : Dr .-Goebbels-Artikel „Die Krise Euro¬
pas ". — 20.15—21 Uhr : „Die bunte Reihe". — 21—22 Uhr:
Zeitgenössische Unterhaltungsmusik .

Deutschlandsender . 17 .15—18.30 Uhr : Bon
Händel bis Beethoven. — 20.15—21 Uhr : Komponisten im
Waffenrock . — 21—22 Uhr : „Die Rauensteiner Hochzeit"
tzvn H. W. von Waltershausen .

. _ . .

Heimkehr von einem erfolgreichen Unternehmen.
Noch steht das Erlebnis des Kampfes in den Ge¬
sichtem der Männer . (PK-Aufnahme: Kriegs¬berichter Siedel, HH ., Z .)

Die Kamera schwenkt hinüber zur tunesischen
Front . Lastkraftwagen und Panzer rollen über die
Straße nach Gabes . der Stadt zwischen dem Meer
und den Salzseen unweit der tripolitanischen
Grenze . Ein starkes System von Jnfanteriestellun -
gen, MG .-Nestern und Panzergräben wird gegeneinen Angriff von Süden angelegt . Göneralfeldmar -
fchall Rommel weilt wie stets bei seinen Soldaten
in den vorderen Linien . Truppen der Panzerarmee
Afrika rücken in die Gabes -Stellung ein.

Am Schluß der Wochenschau sehen wir Bilder
vom Süden der Ostfront . Unsere Truppen
setzen sich in beweglicher Kampfführung vom Feindab . Geordnet und planmäßig rollen Wagen hinter
Wagen über die endlosen Straßen . Große Teile der ,Bevölkerung haben sich unseren abrückenden Solda - '
ten angeschlossen. Sie wollen nicht ein zweites Mal
unter die sowjetische Knute kommen. Die erbitterten
Abwehrkämpfe bauern an. Schneidender Ostwind
treibt eisige Schneewehen vor sich her . Der deutsche
Soldat leistet Unermeßliches . Unsere . Luftwaffe ent¬
lastet durch Tag - und Nachteinsätze die schwer kämp¬
fenden Erdtruppen . Ihre Bomben prasseln auf
Gleisanlagen und Straßen nieder und treffen den
Nachschubverkehr der Bolschewisten empfindlich. Un¬
sere Jäger stürzen sich in Tiefangriffen auf feind¬
liche Fahrzeuge und Panzer . Zum Schluß erlebt
man einen Luftkampf mit einem Sowjetjäger .
Leuchtspur jagt in seinen Rumpf , bis helle Flammen
herausfchlagen und die feindliche Maschine buchstäb¬
lich zerfetzt ist.

^ Herbert Leupold gefallen
/ Oberleutnant Herbert Leupold, Kompaniechef in einem

Gebirgsjäger -Regiment , ist im Kaukasus den Heldentod ge¬
storben. Leupold war einer der besten Schi-Langläufer , die
der deutsche Sport hervorgebracht hat . Der Schlesier vertrat
uns in vielen Wettbewerben , FJS -Renne» und auf den
Winterspielen in Garmisch-Partenkirchen , wo er der Führer
unserer Militär -Schipatrouille war . Dreimal wurde er
deutscher Meister im 50-Klm. -Dauerlauf und oft führte er
als Staffelläufer von hohen Graden unsere Mannschaft
zum Sieg . Leupold ist nur 34 Jahre alt geworden. Er
stammte aus Wüstewaltersdorf im Lulengebirge und hinter¬
läßt im deutschen und vor allem im schlesischen Schisport- eine sehr empfindliche Lücke.

4fr Am schwarzen Brett
Hitler-Jugend.

Rachrichteu-Gef. : 19.45 Uhr vor dem Hei« . (Techn.
Dienst.) — ERD 3 (Land) : Heute abend kein Führerdienst .
Morgen 16 Uhr sämtl . Führer einschl . Kameradschaftsführer
im ff -Büro . (Uniform !) — Feuerwehr -Gef. i. SRD : Sonn¬
tag 8 Uhr Meßplatz. (Bolle Ausrüstung .)

ln Pforzheim folgende große Frauenkund -
gedungen statt:

1. Im Städt . Saalban : Redner : Kreisleite*1
Fg . K n a b i

2. in der Turnhalle Brötzingen (Orts¬
gruppen Brötzingen, Arlinger und Wallberg ) ; Red¬
ner : Pg. Warttinger

3. in der Turnhalle in Dillweißenstein }
Redner : OrtsgruppenleiterPg . Fehlmann .

Alle Frauen und Mädchen laden wir zu diesen
drei Kundgebungen herzlich ein . — Es darf keine
Frau bei diesen Kundgebungen fehlen!

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
Kreisleitung Pforzheim.

Ale Stimme -es öerzens
Lili - Lichtspiele

Das Francesca -Paolo -Motiv , seit Dante immer
wieder von Dichtern und Malern behandelt, . hat
nun auch die Männer vom Film angelockt. Dieses
Motiv von süßer , verbotener Liebe ist in dem Ber -
lin - Film nicht bequem ins Optische übersetzt,
sondern dient mehr als Leitmotiv . Als Vorwurf
wurden die Wildenbruchsche Novelle und das be¬
kannte Bild von Anselm Feuerbach benützt und die
Geschehnisse wurden in die Zeit vor dem ersten
Weltkrieg und in eizre Hansestadt gelegt. Dreimal
taucht dieses berühmte Bild von Feuerbach, die
Handlung symbolisch andeutend oder sie auch mit¬
gestaltend , auf . Am Anfang — hier hängt das Bild
an der Wand . —, als der einstige Kunstschüler und
jetzige kaufmännische Volontär Paul Ohlsen seine
Jugendfreundin , die Bürgermeisterstochter Felici -

Werkhallen sind zum Fertigen Sa und nicht zum
Planen und Ueberlegen. Es gilt u . a . eine
Ueberprüfung der Arbeitsplätze vorzunehmen und
zu beurteilen , ob die Betriebsmittel richtig , d . h.rationell , eingesetzt sind , denn durch den richtigen
Einsatz der Betriebsmittel kann ihr Wirkungsgrad
wesentlich erhöht werden . Gerade durch diese Maß¬
nahmen können oftmals die Zeiten aus ein Mini¬
mum eingeschränkt werden . Wie Obering . Keller
ausdrücklich betonte , verfolgen die Untersuchungender RFA nicht, wie fälschlicherweise so oft ange¬
nommen , den Zweck, den Arbeiter zum schnelleren
Arbeiten anzuhalten , sondern in erster Linie , dem
Arbeiter seine Tätigkeit leichter zu machen; zwangs¬
läufig wird dann seine Arbeit ganz von selbst
schneller vonstatten gehen. Dies aber wirkt sich wie¬
der in der Gesamtproduktion aufs stärkste aus .

Neben diesen materiellen Gesichtspunkten , z. B.
auch die Kombinierung . gewisser Arbeitsgänge und
als Ergebnis ihrer Vereinfachung , müssen bei der
Festsetzung einer gerechten Akkordzeit vor allem auch
psychologische Momente in Betracht gezogen werden .
Ohering . Keller wies in diesem Zusammenhang aufdie Bedeutung gesunder , freundlicher Arbeitsplätze
hin , und ferner auf den richtigen Einsqtz der Ar-
heitskräfte an dem Arbeitsplatz , der ihren Fähigkei¬ten am meisten entspricht. Dadurch wird dre Arbeit
jedes einzelnen am vorteilhaftesten gestaltet . Die
Folge davon wird die höchstmögliche Steigerung sei¬
ner Leistung sein.

Abschließend zeigte Oberingenieur Keller die
Fehler auf , die bei der Festsetzung des Akkordlohns
durch eine falsche Leistungsbewertung und damit
durch eine falsch angenommene Fertigungszeit
entstehen, sodaß die Akkorde verwässert werden . Es
muß im eigensten Interesse jedes Betriebes liegen ,
zur Festlegung einer gerechtest Akkordzeit zu kom¬
men. Die Bedeutung der lohnordnenden Maßnah¬
men , die die RFA durchführt , sind gerade heute im
totalen Krieg , wo es datauf ankommt , mit dem ge¬
ringsten Einsatz den höchstmöglichen Erfolg zu er¬
zielen , von großer Bedeutung für die gesamte Wirt¬
schaft. —ost

Marianne Hoppe und Emst von Klipstein.
Foto : Berlin-Film (Draber ).

tas , aus wirtschaftlichen Gründen freigibt , dann in
der Mitte der Filmhandlung , als die inzwischen
vermählte Felicitas und ihr Gatte , der Reederei-
besitzer Jversen , durch die Gemäldegalerie in Mün¬
chen gehen, und gegen den Schluß , und zwar hierals lebendiges Bild , gestellt von Paul Ohlsen und
Felicitas . Obwohl die Liebe der beiden rein und
verzichtend ist, erfinden Intrigen und Klatsch häß¬
liche Beziehungen . Es kommt zu einem Skandal
und zu einem Ehrenhandel , und zum Schluß bleibt
es den Lichtspieltheaterbesuchern überlassen , zu ra¬
ten , wohin „die Stimme des Herzens " Felicitas
weist : zu ihrem Jugendgeliebten , der ihre Ehre ver¬
teidigt hat , oder zu ihrem Gatten , der zwar ein
tüchtiger , doch auch rücksichtsloser Geschäftsmann ist ,und für den die tragischen Ereignisse eine ernste
Lehre waren .

-Es ist in dieser Geschichte von der stillen Liebe
der beiden jungen Menschen und von der überstürzt
geschlossenen und sich überstürzenden Ehe manchesnur angedeutet , und es bleibt , was als ein Weg
zu einer neuen Filmform angesehen werden kann,der Phantasie des Beschauers viel Raum . So ver¬
schwenderisch der Spielleiter Johannes Meyerim Szenischen, z. B. bei der Ausgestaltung von üp¬
pigen Festen ist , so sparsam bleibt er in der Sicht¬
barmachung der Gefühle und die Entschlüsse der
Personen . Dementsprechend ist auch die Darstellerinder in ihrem Gefühl so starken Felicitas , Marianne
Hoppe , sehr zurückhaltend in seelischen Aeuße-
rungen . Ihr verhaltenes , vornehmes , fein abge¬
stimmtes Spiel ist wieder Meisterleistung der Dar¬
stellungskunst. In Ernst von Klipstein , dem Dar¬
steller von Paul Ohlsen , hat Marianne Hoppe einen
schauspielerisch wesensähnlichen Partner . Der Film
ist überhaupt ein Schauspielerfilm ersten Rcmges.Carl Kuhlmann überzeugt als tatkräftiger , ent¬
schlossener , aber in Geschäftsdingen nicht immer
feiner Reedereibesitzer, und Eugen Klöpferals einsichtiger Vater von gewinnender Menschlich¬
keit . In kleineren Charakterrollen bewähren sich
Fritz Odemar , Herbert Hübner , Franz Schafheitlin .Albert Florath und Ernst Waldow .

Wilhelm Heimer. '

M Sport am Wochenende
Im Fußball spielen an diesem Wochenende in Baden

Phönix Karlsruhe — FE Rastatt , 1. FC Pforzheim — SB
Waldhof, VfR Mannheim — RSE Straßburg (Fr . Sp .) .Die Wintersportler hoffen, einige schöne Pläne
verwirklichen zu können . Im Süden ist der Schi -GaukampfElsaß — Württemberg auf dem Belchen (Vogesen ) zu er¬
wähnen. Badens Eislaufmeisterschafte« sollen im Mann¬
heimer Eisstadion abgewickelt werden.

Die starken Männer der Schwerathletik treten in
Straßburg auf den Plan , wo man dem Eaukampf Elsaß —>
Baden entgegensieht. Er umfaßt wieder Ringen und Ge¬
wichtheben . Baden ist im Ringen u . a. mit Lehmann,Münch, Litters ( alle Mannheim ) und Stubanus (Lahr)etwas ^höher einzuschätzen , wogegen im Heben wohl wieder
die Elsässer siegen werden.

Die U. und Polizei -Reichsstäffel der Boxer weilt inden Niederlanden, wo ihr sicher keine leichte Aufgabe bevor-
steht . Beachtung verdient auch der Länderkampf Schweiz —-
Ungarn in Zürich .

Die Hitler - Jugend rüstet auf die Hallenkampf,spiele in Stuttgart . U. a. bereiten sich im Turnen Schwa¬ben , Bayreuth und Baden in Augsburg mit einem Gebiets-
rergleichskampf auf Stuttgart vor. In Mannheim treten
die je acht besten Bannmannschaften der HI und des BDM
zur Hallenmeisterschaft im Handball zusammen.

WalbW «oft bes Klubs
Zu ihrem letzten Pflichtspiel empfängt die Klub-Elf den

Altmeister Waldhof, dem sie sich in der Borrunde eindeutig
beugen mußte. Diesmal werden die Platzherren alles daran
setzen, um jene Niederlage auszugleichen, doch wird dies
nicht leicht sein . Der 1 . FCP muß sich von einer guten Seite
zeigen, will er seine Gäste leer ausgehen lassen.

HI - Fußball
Am Samstag 15 Uhr findet das Training der Bann -

auswahlspieler auf dem Holzhof statt . Alle gemeldeten
Jungen erscheinen .

Morgen Lebensmittelkarfen -Ausgabe !
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